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Die afro-asiatische Front 


Dass die afro - asiatische 
Prout eia künstliches Gebil¬ 
de war, darüber sind sich die 
Experten stets einig gewesen 
Ehe Gegensätze zwischen den 
verschiedenen Machtkomple¬ 
xen waren schon vor der er¬ 
sten Konferenz dieser bunt 
zusammengewürfelten Län¬ 
der. die in Bantung stattge¬ 
funden hatte, unüberbrück 
bar sodass weder Krutschew 
noch Nasser, weder Sokarno 
noch die Rotchinesen an die- 
sen Kontrasten etwas zu än¬ 
dern vermochten. 

Inzzwischen sind viele und 
entscheidende Veränderun¬ 
gen vor sich gegangen. Kru¬ 
tschew ist von der Bi Id fläche 
verschwunden, Ben Bella 
wurde eingesperrt, die Ge¬ 
gensätze zwischen Moskau 
und Peking haben sich ver¬ 
schärft, mit dem Tode Neh- 
fus ist eine überragende Per¬ 
sönlichkeit abgetreten, deren 
Prestige wenigstens nach au¬ 
ssen hin manches auszuglei- 
ohen vermochte, kurzum, we¬ 
nige Jahre haben genügt, 
um ein völlig neues Panora¬ 
ma zu schaffen. Gerade in 
den letzten Monaten waren 
erhebliche Veränderungen 
auf dem Schwarzen Konti¬ 
nent zu beobachten, beinahe 
zehn Militärrevolten brach¬ 
ten in zehn Staaten zehn Re¬ 
gierungen zum Sturz unter 
ihnen als bisher letzten den 
berühmtesten Schwarzen 
Afrikas: Kwane Nkrumah. 

Die arabischen Länder sind 
von der Unsicherheit der all¬ 
gemeinen Situation ihrer 
afro-asiatischen .Verbünde¬ 
ten 4 nicht unberührt geblie¬ 
ben, wenn sie auch von sich 
behaupten dürfen, dass sie 
auch ohne die anderen Län¬ 
der einen permanenten Un¬ 
ruheherd im internationalen 
politischen Leben bilden 
Schon seit einigen Monaten 
zeichnen sich erhebliche Ver¬ 
änderungen in der politi¬ 
schen Struktur der arabi¬ 
schen Länder und in ihrem 
Verhältnis zueinander ab 
Die königliche Front gegen 
Nasser ist nur eines der 
Symptome, die sich in letz¬ 
ter Zeit entwickelt haben und 
von allen Beobachtern regi¬ 
striert worden sind. 

Die angebliche, ln Wirk¬ 
lichkeit niemals vorhandene 
arabische Einheit wurde 
durchbrochen, als Bourguiba 
seinen Vorschlag über eine 
Verständigung mit Israel un¬ 
terbreitete. Nasser, der für 
sich das Privileg in An¬ 
spruch nahm, als einziger, 
zumindest aber als erster ei¬ 
ne Meinung zu äussern, 
brach darauf hin mit Bour¬ 
guiba, dessen Plan zwar für 
Israel unannehmbar war. 
aber doch die bisher von den 
Arabern verweigerte Aner¬ 
kennung Israels voraussetzte. 

Der zweite Schlag war der 
Sturz Ben Bellas, den die Al¬ 
gerier rücksichtslos absetz- 
ten, obwohl er ein Freund 
Nassers gewesen ist. Nun be¬ 
steht die Möglichkeit weite¬ 
rer Veränderungen im ara¬ 
bischen Raum, durch welche 
Nasser weiter zurückgedrängt 
werden könnte. Da er im ei¬ 
genen Haus sozusagen nicht 
mit Erfolgen rechnen konn¬ 
te, bietet er sich als Friedens- 
Vermittler an, aber auch die¬ 
se Offerten stossen offen¬ 
sichtlich nicht auf genügen¬ 
de Sympathie. Jetzt wird er 
vielleicht zurückhaltender 
sein, nachdem die Friedens¬ 
mission Nkrumahs damit en¬ 
den dürfte, dass der abgesetz¬ 
te Ex-Präsident von Ghana 
in Kairo oder sonstwo ein 
Asyl suchen wird. Jedenfalls 


von B B. 

haben seine Gegner die Ge¬ 
legenheit benutzt, ihn zu 
stürzen, während er in Pe¬ 
king Friedensfühler aus¬ 
streckte. Er hätte besser dar¬ 
an getan, für das Wohl sei 
nes eigenen Landes zu sor¬ 
gen. anstatt sich auf das all 
zu glatte Parkett der inter¬ 
nationalen Politik zu bege¬ 
ben und dort billige Lorbee¬ 
ren zu suchen. — 

General Nasser ist sicher¬ 
lich schlauer ais Nkrumah, 
denn er weiss. w r as Nkrumah 
offensichtlich nicht wahrha¬ 
ben wollte, dass er viele in- 
nenpolitische Gegner hat 
Der Prozess gegen eine gro¬ 
sse Anzahl von Mitgliedern 
der Moslemischen Bruder¬ 
schaft. der jetzt in Aegypten 
abrollen wird, ist nur einer 
von vielen Beweisen. Nach 
dem Gesetz der Serie müsste 
Nasser demnächst auch an 
die Reihe kommen, wenn er 
keine Ausnahme von der Re¬ 
gel bilden sollte. 

Inzwischen ist in Syrien 
die x-te Revolution in weni- 


Die Ereignisse, von denen 
uns die Megilla Ester berich¬ 
tet. beruhen auf historischer 
Wahrheit. Hier wird kein 
Märchen erzählt, sondern 
Tatsachen wiedergegeben 
die sich vor etwa 2.500 Jah¬ 
ren im persischen Reich des 
Königs Xerxe s abgespielt ha¬ 
ben. Die Darstellung mag 
dichterisch oder künstlerisch 
ausgeschmückt worden sein, 
was an ihrer Wahrheit nichts 
ändert. Die Form der Ge¬ 
schichtsschreibung hat ohne¬ 
hin im Laufe der Zeiten ge¬ 
wisse Aenderungen erfahren; 
manche Historiker bringen 
ihre eigene, persönliche Note 
zur Geltung, andere wieder¬ 
um bemühen sich um grosse 
Objektivität, da« Ideal des 
griechischen Historikers He- 
rodot, durch dessen Werk 
aber doch seine Persönlich¬ 
keit leuchtet. 

Die Geschichte, die den 
Hintergrund des Purimfestes 
bildet, ist in Wirklichkeit das 
sich immer wiederholende 
Drama der Galut eines Vol¬ 
kes, das sich in vielen Hin¬ 
sichten und in seinem Grund- 
kern eigenartigerweise Jahr¬ 
tausende hindurch nicht oder 
kaum gewandelt hat. Für ei¬ 
nen nachdenklichen Juden 
unserer .modernen* Zeit, — 
wobei wir uns alle wohl dar¬ 
über im Klaren sein müssen, 
dass jede Epoche für sich — 
und wohl mit einem gewis¬ 
sen Recht — dieses Prädikat 
»modern* in Anspruch nimmt 
und nehmen wird. — für ei¬ 
nen nachdenklichen Juden 
also gibt, dieses Puri mreich- 
lichen Stoff zur Ueberlegung. 
Manche Fragen tauchen auf 
die bisher trotz des Ablaufs 
einer so langen Zeit keine 
zufriedenstellende Antwort 
gefunden haben. 

Warum wurde dieses Pu¬ 
rim zu einem Freudenfest, 
das als einziges das sonst 
durch strenge religiöse Sat¬ 
zung geregelte Leben der Ju¬ 
den durch Uebermut und 
Freilegung überschüssigen 
Lebensdranges durchbrechen 
darf? Ist doch Purim durch 


SAMUEL 

gen Jahren vor sich gegan¬ 
gen, die mehrere hundert Le¬ 
ben gekostet hat Präsident 
Arnim Ha fetz wurde verjagt 
neuer Präsident wurde — für 
wie lange ist nicht vorauszu¬ 
sehen — der oisherige Vize. 
Präsident des Präsidialrates 
der Regierung. Nureddin At 
tasi. Das sind Namen, die 
nur den wenigsten etwas zu 
sagen haben. Welchen Zweck 
diese Revolution verfolgte, 
ist schwer zu erklären da 
diese „Volkserhebung 4 offen¬ 
sichtlich von zwei miteinan¬ 
der ringenden Flügeln der 
gleichen Baath-Parte’ insze- 
niert werden ist Jedenfalls 
stürzte auch Ministerpräsi¬ 
dent Salah Bitar. der gleich¬ 
zeitig Parteiführer gewesen 
ist. Da keine überzeugenden 
Motive füi den Staatsstreich 
in Syrien erkennbar wurden 
begannen die Kommentari- 
sten mit ihren Kombinatio¬ 
nen über die vermeintlichen 
oder vermuteteten Zusam¬ 
menhänge. 

Israelische Beobachter er- 


aus nicht das einzige Fest, 
das wir in Erinnerung an ein 
freudiges Ereignis, an die 
Rettung einer Judenheit aus 
Lebensgefahr, feiern! Geden¬ 
ken wir doch am Pessach- 
Fest, um ein Beispiel zu nen¬ 
nen, der Befreiung des gan¬ 
zen Volkes aus der ägypti¬ 
schen Knechtschaft, also ei¬ 
nes freudigen und erheben¬ 
den Ereignisses, durch wel¬ 
ches unser Volk als solches 
überhaupt erst in die Ge¬ 
schichte eingetreten ist. 

Man kann doch nicht ein¬ 
fach sagen, dass Purim nur 
an die Rettung erinnert, es 
reisst das gesamte Problem 
der jüdischen Galut mit ei¬ 
ner unerbittlichen Schärfe 
und Klarheit auf; es zeigt 
von welchen Faktoren, von 
welchen Zufällen, von wel¬ 
chen Einflüssen das Leben 
einer grossen Judenschaft in 
der Diaspora abhängig ist. 
Hiermit wird schon in der 
Ester rolle zugleich die Tra¬ 
gik des jüdischen Galut- 
schicksals gezeigt und vor 
Augen geführt. Und trotz¬ 
dem genügte der Sieg über 
die Feinde, um den Ernst 
der Situation In den Hinter¬ 
grund treten zu lassen und 
durch lauten, bei uns Juden 
sonst ungewohnten Jubel das 
Ueberleben zu feiern 


Levi Eshkol: „Wir 
verteidigen uns“ 

Tel Aviv. — Gerüchte, 
denen zufolge die Regie 
rung die Verteidigung Is¬ 
raels , .vernachlässige“ 
wurden von Levi Eshko! 
im Rahmen einer Konfe¬ 
renz im Kibbuz Degania 
widerlegt. 

Er erklärte, dass unge¬ 
achtet der kürzlich er¬ 
folgten Waffenlieferun 
gen Nordamerikas an ver 
schiedene Araberstaaten 
das Gleichgewicht der 
Kräfte nicht gestört sei. 
,,Nordamerika wird auch 
uns Waffen liefern“, er¬ 
klärte er entschiedet 


blicken in der letzten Revo 
lution Syriens ein weiteres 
Hindernis für die arabische 
Einheit, rechnen aber gleich¬ 
zeitig damit, dass sich die 
Lage an der syrischer Gren¬ 
ze verschärfen Kann, weil die 
neuen Machthaber radikale- 
als die bisherigen seien. Als 
Ablenkungsmanöver dagegen 
ist eine über Beirut aus Bag¬ 
dad kommende Meldung an¬ 
zusehen dass der Irak sei¬ 
nem syricchen Nachbarn im 
Falle eines israelischen An¬ 
griffs beistehen werde. . 

Demgegenüber weisen ge¬ 
wisse arabische Stimmen dar¬ 
auf hin. dass der syrische 
Staatsstreich mit den Dro¬ 
hungen Nassers gegen Israel 
und mit der Wiederaufnah¬ 
me der Feindseligkeiten im 
Yemen Zusammenfalle. Die 
Gegner Nassers hätten mit 
ihrer Revolution jede Annä¬ 
herung an Aegypten ver hin 
dern wollen. Vielleicht wird 
man zu einem späteren Zeit 
punkt mit grösserer Sicher¬ 
heit beurteilen können, wel¬ 
chen Zwecken diese Revolu¬ 
tion gedient hat. — 


Nicht nur im heutigen Is¬ 
rael mit seinen, vom Alltag 
losgelösten Purim-Umzügen, 
mit einem sehenswerten Kor¬ 
so. mit schönen und einfal's- 
reichen Kostümierungen, mit 
seinen Kinderspielen und 
Tänzen der Jugend erhielt 
Purim diesen festlich-fröhli¬ 
chen Charakter. Zahlreiche 
Volksbräuche sind mit die¬ 
sem Fest verknüpft, lautes 
Rufen der Kinder, Klopfen 
mit Stöcken oder Drehen 
von Knarren unterbrechen 
die sonst so ernste, gedämpf¬ 
te Ruhe und Stimmung in 
den Gotteshäusern, sobald zu 
Purim aus der Esterrolle ge¬ 
lesen und der Namen des Ha- 
man erwrahnt wird. In den 
verschiedenen Ländern dev 
weiten Zerstreuung unseres 
Volkes über die Erde gibt 
oder gab es solche Purim- 
Bräuche. in Persien, im Ye¬ 
men, in Frankreich, in 
Deutschland und anderwärts 

Im Augenblick der Gefahr, 
als die totale physische Aus¬ 
rottung den persischen Ju¬ 
den drohte, erstand ihnen in 
Mordechai eine Persönlich¬ 
keit von einer seltenen Wil¬ 
lens- und Entschlusskraft 
der ohne Zögern die Verant¬ 
wortung, die er für sein Volk 
fühlte, zu übernehmen be¬ 
reit war und die ihm ver¬ 
wandte Königin zum Ein¬ 
schreiten zwang Zwei Fakto¬ 
ren waren es, welche die 
Voraussetzung für die retten 
de Tat gebildet haben: der 
politisch klarsehende und 
praktisch handelnde Morde¬ 
chai und die jüdische Toch¬ 
ter. die vom König zu seiner 
Gattin erhoben worden war 
Was geschehen wäre wenn 
diese beiden Voraussetzun 
gen nicht vorhanden gewe¬ 
sen wären, ist unschwer zu 
sagen Einmal mehr in un¬ 
serer Geschichte hätten die 
Judenmörder und -hasser ei¬ 
ne wehrlose Menge niederge¬ 
macht; nur wenige wären 
wahrscheinlich entkommen 
oder hätten bei Gutwilligen 
die es immer gibt. Hilfe ge¬ 
sucht und gefunden. 

Wer etwa die Geschichte ) 
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Bonn. — Im Rahmen ei er Pre?süc mfarenz. in der 
Bundeskanzler Ludwg Erhard zu internatonalen und 
politischen Fragen Stellung nahm, wurde er auch ge¬ 
fragt ob er mit Levi Eshkol Zusammenkommen werde. 
Er meinte, dass voiher ers* die wirtschaftlichen Be¬ 
sprechungen zwischen den ceiden Ländern zu einem 
erfolgreichen Abschluss geführt werden müssten. Daun 
w irde er wie er bereits vor einigen Monaten erklärte 
gern zu einer Aus>p ache mit dem israelischen P c- 
miei bereit sein. Er fügte noch hinzu dass die vTe"- 
ha cd’ungen mit Israel in freundschaftl eher Form ge¬ 
führt werden, und dass man einen vollen Erfolg er¬ 
hoffe. 

Ueber di? Beziehungen zu den arabischen Staaten 
befragt, erklärte Erhard, das diese Beziehungen ziem¬ 
lich unerfreulich wären. und dass er es begrüssen 
würde, wenn die traditionell freundschaftüchen ara¬ 
bisch-deutschen Beziehungen wieder hergestellt werden 
könnten. Er betonte hierbei, dass die Beziehungen zu 
israej nicht gegen die arabische Welt gerichtet wären. 
Doen eine Initiative zur Wiederaufnahme der Bezie¬ 
hungen müssten von diesen Ländern ausgehen, die mi 
Bonn gebrochen haben Sollten die diplomatischen Be¬ 
ziehungen zu den Arabern wiederhergestellt werden, so 
fügte er noch hinzu, dürfte auch dieser Schritt nicht 
als israelfeindlioh betrachtet werden. (ITA) 


Sie „schirmen“ sich ab 


Dr. W.: — Die Diskussion über die von der deutschen 
Regierung einseitig beschlossenen Sparmassnahmen im 
Rahmen eines Haushaltsicherungsgesetzes hat noch nicht 
nachgelassen. Die Empörung, vor allem in den Reüien der 
Verfolgteu, nimmt zu, nachdem breiteren Kreisen klar 
wird, dass es sich hierbei um eine von langer Hand vor¬ 
bereitete Massnahme handeln muss. Haben doch verschie¬ 
dene Entschädigungsämter — oder alle? — sei. einigen Mo- 
raten längst fällige Bescheide zurückgehalten, um in 
Kenntnis der kommenden Sparmassnahmen nur einen 
Teil der zugesprochenen Beträge auszahlen zu müssen. 
Dies ist in grossem Umfang bei den Ausbildungsschäden 
geschehen, die von Berlin bearbeitet werden wenn auch 
das Berliner Amt im allgemeinen wegen seiner freundli¬ 
chen Einstellung noch aus Zeiten des verstorbenen Sena¬ 
tors Lipschiitz bekannt ist. Berlin hat seinen Standpunkt 
levidiert, während andere noch versuchen, sich ihren ein¬ 
deutigen Verpflichtungen zu entziehen: denn Beträge bis 
zu 5000.— DM müssen in jedem Fall voll ausgezahlt wer¬ 


den. — 

Man hat die Zahlung der Entschädigungsanträge in 
Quoten mit dem Hinweis zu entschuldigen versucht, dass 
die Deutschen schon sehr hohe Beträge zur Auszahlung 
gebracht haben würden, jedenfalls grössere Summen, als 
selbst die jüdischen Verfolgtenverbände ursprünglich er¬ 
wartet hätten. Die Haltlosigkeit dieses Arguments ist so 
offenkundig, dass man sich darüber wundern muss, wie 
es immer wieder und unentwegt vorgetragen wird Wenn 
ein Dieb viel stiehlt, so ist die Summe dessen, was er wie¬ 


dergeben muss, eben sehr hoch. Die Nazis haben die Ju¬ 
den in ganz Europa ausgeplündert, sie haben ungeheure 
Werte geraubt und vernichtet! Wen kann es unter diesen 
Umständen verwundern, dass sehr viel zurückzuzahlen ist? 

Trotzdem die von der Bundesrepublik gezahlten Be¬ 
träge erhebliche sind, dürfte nicht der geringste Zweifel 
darüber bestehen, dass nur ein Bruchteil der angerichte¬ 
ten Schäden überhaupt erlasst worden sind. Millionen sind 
ermordet worden, nachdem sie all ihrer Werte bestohlen 
wurden. Die Höhe der wirk¬ 


lich geraubten Vermögen 
ist nicht bekannt. In 
sehr vielen Fällen hat man 
die Zahlung verweigert, weil 
nicht hinreichende Beweise 
geführt werden konnten, wo¬ 
bei man nur auf die diabo¬ 
lische Rückerstattungsgesetz- 
gebung und Rechtsprechung 
zu verweisen braucht mit 
dem unerhörten Verlangen 
eines ,, Verbringungsnachwei¬ 
ses“, den niemand erfüllen 
kann, nachdem die Nazis die 
Spuren ihrer Verbrechen 
weitgehend verwischt haben. 

Also den Opfern der Ver¬ 
folgung kann man jetzt aus 
.Sparsamkeitsgründen* nicht 
volle Zahlungen leisten. Wer 
seinen Antrag auf Gesund¬ 
heitsschaden vor 1958 einge¬ 
reicht hat. — und das muss¬ 
te man wohl in der Mehrheit 


der Fälle tun, — der wartet 
bis heute bereits mehr als 
acht Jahre auf sein Recht 
Entscheidet endlich das Ge¬ 
richt zu seinen Gunsten, so 
bekommt er zwar nach acht 
Jahren sein Recht. aber 
nicht sein Geld, wenigstens 
nicht in voller Höhe, sondern 
nur zu 40 Prozent. Nun ist 
es ein erheblicher Unter¬ 
schied bei der Nachzahlung, 
entweder das Ganze oder nur 
einen Prozentsatz zu erhal¬ 
ten; denn mit dem Ganzen 
kann ein Geschädigter etwas 
an fangen, sich z. B. eine 
Wohnung kaufen, mit 4o Pro¬ 
zent kann er nichts begin¬ 
nen. Abgesehen hiervon, aus 
welchen Gründen wird einem 
KZ-Opfer acht Jahre lang 
sein Recht streitig gemacht 
und dann sein Geld vorent¬ 
halten? 


der Kreuzzüge liest, die 
meist garnicht au ihr Ziel ge¬ 
langten, sondern irgendwo 
am Rhein stecken blieben 
der erlebt jene Hilflosigkeit 
einer führerlosen, sich selbst 
überlassenen, aber heroi¬ 
schen Minorität, deren einzi¬ 
ger Ausweg, das Leben zu 
retten, in der Bereitwillig¬ 
keit bestand, den Machtha 
bern. den hohen geistlichen 
oder weltlichen Herren, ei¬ 
nen noch höheren Tribut, 
noch lästigere Steuern, noch 
grössere Berechtigungen zu 
überlassen Wie oft geschah 
es dann, dass man die ihrer 
Habe beraubten Juden dann 
doch dem tobenden Mob 
preisgab? 

Die Geschichte der Juden 
im alten Perserreich enthält 
alle Elemente jedei jüdi¬ 
schen Galut Ges hiCbte 
gleichgültig welche Epoche 

Schluss auf Seite 2) 


Sparen eigentlich die deut¬ 
schen Bürger? Leben sie 
nicht alle (jedenfalls im 
Durchschnitt) weit über dem 
Niveau der Bürger in ande¬ 
ren Ländern, deren Staat 
oder Regierung nicht ?wei 
Weltkriege entfacht und -as- 
sistische Verfolgungen ,md 
Raubzüge zu verantworten 
haben? Gibt es auch nur ei¬ 
ne einzige Einschränkung, 
die vom deutschen Rür?*r 
verlangt wird damit ler 
Staat seine .»Ehrenpflichten«* 
einlöst, in Wirklichkeit vme 
elementarsten Schuldver¬ 
pflichtungen bezahlt 

Bundesminister für wirt¬ 
schaftliche Zusammenarbeit 
Walter Schee sa^ite zur 
deutschen Entwicklungshil¬ 
fe: .»Insgesamt haben wir 
bis heute 89 Ländern Ent- 
wicklungsnilfe gewährt* . . . 
Mit wessen Geld fragen wir 
Diese Frage sollte einmal nä¬ 
her untersucht werden 
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der Zerstreuung unseres Vol 
kes über die weite Erde wir 
betrachten. Mit der gewalti¬ 
gen, beinahe nicht abzuwä¬ 
genden Kraft, die unserer 
Tradition innewohnt und die 
Geschlecht um Geschlecht 
dieses Purim gedenken lässt, 
wird die Weisung des Mor* 
dechai und der Königin 
Ester an die Juden im Lande 
des Königs ..und ihre Nach 
kommen und alle, die sich ih¬ 
nen anschli essen“, wie es 
in der Megilla Ester heisst, 
beachtet, geehrt und bewahrt 
bis in unsere Zeit, zweitau¬ 
sendfünfhundert Jahre hin¬ 
durch, bis zum heutigen Tag 
Mut zum Kampf für das 
Leben. Kraft zur Verteidi- 
gung seiner Rechte, Vertrau¬ 
en in sich selbst und die hi¬ 
storische Sendung des ver- 
folgten und doch überleben 
den Volkes. Bereitschaft des 
Einsatzes des einen für den 
anderen, das Bewusstsein 
der Verantwortung gegen¬ 
über der ganzen Gemein¬ 
schaft, sind einige jener 
Lehren, die wir — Genera¬ 
tion um Generation — aus 
der Darstellung des Purim 
ziehen und lernen können 
Nicht verzagen und nicht 
verzweifeln, so schwer die 
Lage auch sein mag und so 
bedrohend eine Gefahr sich 
über uns zusammenzieht, das 
ist der Ruf durch die Jahr¬ 
tausende. an jede neue jüdi¬ 
sche Generation gerichtet. Es 
ist aber auch die Mahnung 
an alle Menschen und Völ¬ 
ker. sich gegen Unrecht zu 
wehren und für die Freiheit 
aller einzustehen. 

Hinter den freudigen Fei¬ 
ern de« Purim, hinter der 
Maskerade des Umzuges 
durch die Strassen der israe¬ 
lischen Ortschaften. der 
Festlichkeiten unserer Ju¬ 
gend und der freudig.gehobe¬ 
nen Stimmung unserer Alten 
entgegen der sonst verlang¬ 
ten Mässigung i m Trinken 
stehen sehr ernste und tiefe 
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Gedanken und vor ahem Er¬ 
kenntnisse über die Schick¬ 
salsverbundenheit der Juden 
m der Galut. 

In vielen Landern und zu 
verschiedenen Zeiten sind 
Juden in der Zerstreuung zu 
Reichtum, Ehren und wich¬ 
tigen Aemtern gelangt. Im¬ 
mer bestand die Gefahr, dass 
sie über ihren persönlichen 
Erfolg und hinter ihrem per¬ 
sönlichen Glück das Schick¬ 
sal und Wohl der Gesamtheit 
ihres Volkes vergassen, der 
Gemeinschaft, aus der sie 
hervorgegangen waren und 
die oftmals im Elend ver¬ 
harrte, während der einzel 
ne. von Erfolgen gekrönte 
Jude sich über sie — wenig 
stens in materieller Hinsicht 
— erhob. Diese Erscheinung 
war und ist alltäglich: sie 
zeigt die .natürliche* mensch¬ 
liche Schwäche wenigstens 
sich selbst sicherzu stellen, 
sich selbst zu retten und 
nicht unterzugehen. 

Die Geschichte der Koni 
gin Ester ist deshalb so 
wirklichkeitsnah, ergreifend 
und echt, weil sie uns eben¬ 
falls diesen Kampf zwischen 
der Selbstsicherheit und der 
unbequemen Verantwortung 
für eine Gruppe zeigt, von 
der sich der einzelne viel¬ 
leicht weit entfernt hat Es 
war ein gewaltiger Unter¬ 
schied zwischen der Gemah¬ 
lin eines unbeschränkt mäch¬ 
tigen Königs und dem ein¬ 
fachen Judenvolk, das von 
einer neidischen Mehrheit 
als jener bekannte Fremd¬ 
körper empfunden wurde an 
den sich die Antisemiten im¬ 
mer erinnern, wenn sie Beu¬ 
te oder persönliche Macht 
wittern. 

In der Erzählung von der 
Königin Ester erleben wir je¬ 
nen inneren Zwiespalt zwi¬ 
schen dem Willen zur eige 
nen Geborgenheit und der 
Verantwortlichkeit für alle 
Aber wir vernehmen auch 
jene ermahnenden Worte des 
Mordeehai, die eine bleiben¬ 
de Mahnung für alle Juden 
darstellen: die Königin solle 
nicht glauben, dass sie als 
einzige ihrem Schicksal als 
Tochter des jüdischen Volkes 
entrinnen werde Ester \>er- 
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stand diese Mahnung als 
Verpflichtung und setzte ihr 
Leben ein. Sie rettete nier- 
durch alle ihre Solidarität 
mit ihrem Volk und ihr Be¬ 
kennermut fühlten zum Sieg 
über die Feinde. 

Nicht immer haben dL 
Mahnungen späterer Morrie- 
chais die Schwankenden und 
sich Geborgen - Fühlenden 
aufrütteln und zur Erfüllung 
ihrer Pflichten veranlassen 
können. Die Folgen haben 
stets alle, auch diejenigen 
getroffen, die sich m einer 
privilegierten Stellung be¬ 
funden haben. Hätten sie. 
nur alle jene Worte verstau 
den und nicht geglaubt, dass 
sie als einizge ihrem Schick¬ 
sal als Juden entrinnen wür¬ 
den. Wie viele unter jenen, 
die zu unserem Unglück Op¬ 
fer dei Verfolgungen in un¬ 
serer Zeit geworden sind na¬ 
ben sich solchen Hoffnungen 
und Illusionen hingegeben, 
dass sie nicht gemeint seien. 
So dachten ganze Jn den hei. 
ten, die sich auf verbriefte 
Rechte berufen zu können 
wähnten. Bei uns in . ist 
das unmöglich. Bis die Ge¬ 
fahr dann immer weiter nach 
Westen zog und alle ver¬ 
schlang. 

Im übrigen braucht man 
nur die Lage ein wenig 
gründlicher zu analysieren, 
um zu verstehen dass im 
Grunde genommen jene 
Privilegierten** die ersten 
sind, gegen weiche sich der 
Zorn, der Neid und der Hass 
unserer Feinde richtet. Der 
„kleine Mann“ ist nicht in¬ 
teressant, ist nicht wichtig 
ist nicht auffallend. Aber je¬ 
ne, die sich aus der Masse 
erheben, die es zu Rang und 
Ehren, zu Wohlstand und 
Einfluss bringen, jene sind 
os, die zur Zielscheibe unse 
rer Feinde werden. Die schar¬ 
fe antisemitische Welle in 
Deutschland erhielt ihren 
Auftrieb, als Walther Rathe¬ 
nau deutscher Reichsaussen- 
minister wurde Dass er kei¬ 
ne Bindungen zu seiner jü¬ 
dischen Gemeinschaft hatte, 
war für die Antisemiten 
ebenso uninteressant wie die 
grossen Erfolge seiner Poli¬ 
tik, die das geschlagene 
Deutschland nach dem Er¬ 
sten Weltkrieg wieder in die 
Reihe der Mächte einordne¬ 
te und aus seiner Isolierung 
herausführte. Aber das ist 
nur eines von vielen Beispie, 
len. 

Wenn man diesen Ge¬ 
sichtspunkt bei einer Be¬ 
trachtung des Purimfestes 
berücksichtigt, dann bedeu¬ 
tet dieser freudige Tag in Er 
innerung an die Abwendung 
schweren Unheils über eine 
grosse Gemeinschaft zugleich 
eine Verpflichtung für alle, 
immer und allerorts der Auf 
gaben zu gedenken, die je¬ 
dem zum Dienst an seiner 
Gemeinschaft gestellt sind. 
Dass gerade an einem Tag, 
an welchem die Freude und 
der Uebermut gestattet sind. 


Religioeae Toleranz 

Haha. — Ein nordame. 
rikanischer Jude, der sei¬ 
ne beiden ältesten Söhne 
nach Israel gebracht hat¬ 
te, um sie dort ohne Zu¬ 
stimmung seiner katholi¬ 
schen Ehefrau zum Ju¬ 
dentum zu bekehren, wur¬ 
de von einem Richter in 
Haifa dazu angehalten 
die Kinder ihrer Mutter 
zurückzugeben. 

In seiner Begründung 
erklärte der Richter, dass 
als wichtigster Gesichts¬ 
punkt die Sorge um das 
Wohlergehen der Kinder 
und die Respektierung der 
Gesetze befreundeter Län 
der anzusehen seien. 

Demnach entschied das 
Gericht, dass das letzte 
Wort inbezug auf die 
wahren Interessen der 
beiden Kinder die Gesetz¬ 
gebung der Vereinigten 
Staaten zu sprechen ha¬ 
be. OTA) 
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diese Besinnung erfolgt, ist 
vielleicht auch symbolhaft zu 
verstehen. Nicht nur in den 
Augenblicken der unmittel 
baren Gefahr, nicht nur im 
Zeitpunkt, wenn die Bedrän 
gung, die Not. die Verfol¬ 
gung unsere Gemeinschaft 
unmittelbar treffen und er¬ 
schüttern. sollen wir an die¬ 
se Pflichten denken. Dann 
ist es im übrigen meist spät, 
häufig zu spät geworden. 

Die Kräfte der Gemein¬ 
schaft müssen gesammelt 
und gestärkt werden so lan¬ 
ge die freie Aktionsmöglich¬ 
keit hiefiir gegeben ist. Jetzt 
und heute, wo die Judenhei- 
ten nicht unmittelbar von 
Vernichtung bedroht sind, ist 
die Stunde der Besinnung, 
der Sammlung, der Verstär¬ 
kung gekommen Wer w>eiss 
denn mit Sicherheit zu sa¬ 
gen, wann die Gefahr am 
Horizont erscheinen wird? — 
Wie oft sind solche Bedro¬ 
hungen plötzlich aufgefcre- 
ten, als niemand hieran 
dachte oder glauben w r oilte? 
Haben wir Juden nicht eine 
lange geschichtliche Erfah¬ 
rung die niemand übersehen 
darf? — Wer ist so vermes¬ 
sen, noch einmal in unserer 
Zeit mit einem Achselzuk- 
ken zu reagieren und jene 
verhängnisvollen Worte zu 
wiederholen: Bei un ß ist das 
nicht möglich! — 

In der Purimgeschichte 
spielt eine Frau, die Köni¬ 
gin Ester, die entscheidende 
Rolle bei der Befreiung und 
Rettung ihrer Gemeinschaft. 
Gewiss ist es Mordeehai, der 
sie auffordert, die befreiende 
Tat zu vollbringen: vielleicht 
übt er sogar einen grossen 
moralischen Druck auf Ester 
aus. Aber das ändert nichts 
daran, dass ihr der Frau, die 
Mission übertragen w»ar, den 
entscheidenden Schritt mit 
Mut und Geschicklichkeit zu 
vollbringen. Und Ester löste 
diese Aufgabe, obwohl sie die 
Gefahren kannte, die ihr un- 
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angemeldetes und nicht ver 
langtes Auftreten vor dem 
König mit sich brachten. 

Wir wollen hier nicht auf 
die Rolle der Frau hinweisen, 
die sie im jüdischen Leben 
stets und heute auszulüllen 
hat. Aber wir müssen doch 
hervorheben, dass die Frau 
en im Prozess der Wiederge 
burt unseres Volkes und 
beim Aufbau des jüdischen 
Landes eine ganz besondere 
Aufgabe erfüllt haben und 
durch ihren Einsatz, ihr Vor¬ 
bild, ihren Opfermut dazu 
beitrugen, dass aus diesem 
alten Traum der Jahrtausen¬ 
de eine Wirklichkeit gewor¬ 
den ist. Gewiss ist nicht je¬ 
de jüdische Frau eine Köni¬ 
gin Ester, deren Einfluss ei¬ 
nen König zu gewinnen ver¬ 
mag. Aber jede kann sehr 
wohl in ihrem ugener Hause 
eine Königin Ester sein, die 
durch ihre vorbildliche Hal¬ 
tung und ihren Einfluss im 
Kreise ihrer Familie einen 
entscheidenden Beitrag fürs 
jüdische Leben, für die 
Durchdringung der Jugend 
mit jüdischen Gedanken und 
Werten, für die Bewahrung 
unserer Tradition und Ge¬ 
fühlswelt darbringen kann. 

Die Königin Ester hat einst 
gemeinsam mit Mordeehai 
den Juden aller Zeiten die 
Weisung erteilt, dieses Fest 
der Selbstbesinnung, der 
Rettung aus eigener Kraft 
des Bekenntnisses zum Jude- 
sein zu begehen. Jede Frau 
kann diese Rolle der Königin 
Ester in ihrem Kreise, in ih¬ 
rer Familie, in ihrer Gemein- 
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Schiffahrt 

Haifa. — Eine israelische 
Reederei erhielt von der au¬ 
stralischen Regierung einen 
Kontrakt, w'onach die Schif¬ 
fe dieser Linie bis auf wei¬ 
teres jährlich 120.000 t Ge¬ 
frierfleisch von Australien 
und Neuseeland nach den 
Vereinigten Staaten, Japan 
und Europa befördern. 

Schaft übernehmen und ihre 
Kinder und Kindeskinder in 
diesem Geiste erziehen, auf 
dass auch sie von Geschlecht 
zu Geschlecht dieses grosse 
jüdische Erbe weiterreichen. 

So gewinnt das Freuden¬ 
fest Purim eine feste Gestalt, 
gegenwartsnah in dei Erin¬ 
nerung an das Drama jeder 
jüdischen Galut, Hoffnung 
und Zuversicht spendend al¬ 
len, die lernen und verste¬ 
hen wollen. 
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NEULAND IM GALIL 


Wo vor kurzem die Stra¬ 
sse nach Adamit ins Nichts 
geführt hat, fängt jetzt eine 
neue Welt an: es war noch 
nicht lange her. dass der 
Wagen sich durch eine 
Staubwolke durchbiss, um 
den in kühnen Kurven ge¬ 
wundenen Weg nach dem 
vor sieben Jahren errichte¬ 
ten Kibbuz aufzusteigen, 
nioht weit von Naharia, ne¬ 
ben Chanita im westlichen 
Galil. Hier hatte im Jahre 
1958 der KKL durch die so¬ 
genannte ,,Tigerschlucht“ 
aus den Felsen eine Strasse 
gehauen. War man einmal 
oben, so hatte man keine 
Wahl als den gleichen Weg 
zurückzufahren. Heute ist der 
Aufstieg nach Adamit asphal¬ 
tiert, ohne damit etwa von 
seiner Wildheit verloren zu 
haben, und oben angelangt, 
kann man eine Auslandsreise 
machen — zumindest mit den 
Augen. Denn die jüngste 
Fortsetzung dieser Strasse 
führt über 17 km östlich 
hach Biranit an der libane¬ 
sischen Grenze entlang. 

Jenseits der Grenzsteine 
weiden libanesische Hirten 
ihr Vieh, liegen ihre Dörfer, 
und nach kurzer Zeit taucht 
die libanesische Küste auf. 
geschmückt mit dem maleri¬ 
schen Golf von Sur, dem al¬ 
ten phönizischen Tyros. 

Die Strasse in einer Breite 
von 15 m hat natürlich an¬ 
dere Funktionen als neugie¬ 
rigen Besuchern die Sehens¬ 
würdigkeiten unserer nördli¬ 
chen Nachbarn zugänglich zu 
machen. Hier sind drei neue 
Dörfer im Entstehen: Sarid, 
ßhetula und Netua — Mo- 
schawim, die ihre Wirtschaft 
auf Obstanbau wie Pfirsi¬ 
che, Aepfel, Birnen, Pflau¬ 
men, Aprikosen, ja sogar 
Kirschen basieren, unter¬ 
stützt von Geflügelzucht und 
Gemüse. 

Die Zeiten sind vorbei da 
Chaluzim aus einem Nichts 
in der Wüste oder in den 
Bergen ihre Siedlungen schu¬ 
fen. Und wie hat sich das 
gewandelt; man könnte fast 
von ..Chaluziuth de luxe* 
sprechen! Ein oder zwei Jah¬ 
re bevor die Siedler erwartet 
werden, wird das Land vom 
KKL urbar gemacht, dann 
pflanzt die Siedlungsabtei¬ 
lung der Sochnuth die Obst- 
plan tagen und bearbeitet die 
Felder, das Wohnbauministe¬ 
rium errichtet Häuser — erst 
dann öffnen sich die Tore, 
und die Siedler kommen in 
bereits bestehende Wirtschaf¬ 
ten, um die ersten Ernten 
einzubringen; nach den Be¬ 
rechnungen dürften sie bereits 


von HERBERT FREEDEIS 


im ersten Stadium jeder Fa¬ 
milie ein Monatseinkommen 
von 700 IL sichern. 

Jedes Haus besteht aus 
zweieinhalb bis drei Zimmern 
von insgesamt 65 Quadratme¬ 
tern, hat Wasser und Elek¬ 
trizität und kostet 20.000 IL». 
Um die Häuser herum ist je 
eine Fläche von 2Ms Dunam 
entsteint und für Gärten 
vorbereitet worden 

Die Menschen die im Som¬ 
mer 1966 in diesen Dörfern 
erwartet werden, rekrutieren 
sich zum grössten Teil aus 
der zweiten Generation der 


million Kubikmeter Erde aus¬ 
zugraben; ein Fünftel der 
Strasse konnte nur mit 
Sprengstoff frei gelegt wer¬ 
den. 

Die Kosten der Urbarma¬ 
chung in diesem Stück Israel 
sind gewaltig — im Durch¬ 
schnitt. 2.000— IL pro Du¬ 
nam. Manche Felsen, die 
entfernt werden mussten, 
wiegen über neun Tonnen. 

,,Die teuerste Bodener¬ 
schliessung ist immer noch 
billiger als jeder Kleinkrieg“ 
meint Herr Soloweit*chik und 
weist darauf hin, wie hier 


Stellungnahme Washingtons 

Washington. — Ein Sprecher de s State Department 
weigerte sich, die Informationen der ägyptischen Pres¬ 
se zu kommentieren, wonach Nasser mit einem Prä ven 
tivkrieg gedroht haben soll, wenn Israel Atombomben 
herzustellen versuche. Der Spracher beschränkte sich 
nur darauf zu erklären, dass die USA sich der Herstel¬ 
lung von Atombomben in jedem Teile der Welt, also 
auch im Mittleren Orient, widersetzen würden. Die 
Vereinigten Staaten wären über die diesbezügliche Ent¬ 
wicklung in allen Ländern informiert. Es lägen keine 
Gründe zu der Annahme vor, dass irgend ein Land 
des Mittleren Orients versuchen wolle, Atombomben 
herzustellen. Der Sprecher fügte dem hinzu, dass die 
Sicherstellungen der Internationalen Atom-Energie- 
Kommission bereits einen Schritt zur Nichtverbreitung 
der Kernwaffen darstellten. 

Gleichzeitig wurde bekanntgegeben, das s eine Grup 
pe ,,wohlgesinnter“ Aegypte r eingeladen worden sei, 
die USA zu besuchen. Diese Gruppe soll in Washington 
mit Präsident Johnson und Staatssekretär Dean Rusk 
Besprechungen pflegen. An ihrer Spitze wird Anwar Sa- 
aat, Präsident der Aegyptischen Nationalversammlung 
stellen. (ITA) 


Galilsiedler, in der Mehrzahl 
Söhne von Einwanderern aus 
orientalischen Ländern, die 
keinen Platz in den Wirt¬ 
schaften ihrer Väter finden, 
aber in der Nachbarschaft 
ihrer Familien bleiben und 
gleichfalls im Galil siedeln 
wollen. 

Die Grenzchaussee, die sioh 
durch die einstige Wildnis 
windet, ist in zwei Etappen 
gebaut worden. Mit den letz¬ 
ten sieben Kilometern be¬ 
gann man im September 
1964, und achtzig Mann ha¬ 
ben in zwei Schichten tagein, 
tagaus gearbeitet, um sie ter- 
mingemäss fertig zu stellen, 
so erzählt Simcha Soloweit- 
chick. der KKL-Mann, der 
verantwortlich für die Bo¬ 
denerschliessung im nördli¬ 
chen Teil des Landes ist. 
Sechs riesige nordamerikani- 
sehe Raupenschlepper, zum 
ersten Mal in Israel einge¬ 
setzt, sowie 15 Kompressoren 
haben geholfen, eine Viertel. 
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die Grenzen Israels in fried¬ 
licher Arbeit erweitert wer¬ 
den, wie ,,Lebensraum“ für 
Menschen geschaffen wird, 
ohne jemand anderen da¬ 
durch zu benachteiligen, wie 
mehr Boden produktiv ge¬ 
macht wird. Hier ist ein neu¬ 
es Stück Israel erstanden, ein 
herrlicher Teil des Landes, der 
bisher praktisch nicht exi¬ 
stierte; es hat die stärksten 
Niederschläge (von 800 bis 
1.000 mm) pro Jahr, die Er¬ 
de unter der Steinschicht ist 
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30 Jahre CARLTON- 
Kleldung 

In diesem Jahre feiert CARL- 
TON dieses besondere Jubi¬ 
läum. Elin besonderer Grund, 
Höchstleistungen in Qualität 
und Preis zu bieten. 

Es beginnt mit einem 

Sonderverkauf 


30 Prozent Rabatt auf alle 
Fertigkleidung wie Anzüge 
aus Therylene, leichte Sac- 
cos, Sportsaccos Regenmän¬ 
tel, Gabardin-Mäntel. Win¬ 
termäntel, Hosen aller Art 
10 Punktkleidung (Spezialan¬ 
fertigung unter Berücksichti¬ 
gung von Sonderwünschen). 
Bekleidungs - Kredite bis zu 
60.000 durch Credito Balles¬ 
ter. bis zu 300.000.— durch 
„Club de compra“ ln 5 oder 
10 Raten, für Einzelpersonen 
oder Betriebe. 

Und wenn Sie MasskAeidung 
wünschen, erst recht zu 

CARLTÖN. Auch Junio¬ 
ren kaufen gern bei 
CARLTON. 

Loh n a n f ert i gn ng 

Komplettes Stofflager für die 
kommende Herbst- und Win¬ 
tersaison. Täglicher Zustell- 
dienst nach allen Vororten 
Kostenloses Parken Maipu 
und Charcns 
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schwer und tief, sogar alte 
Eichenwälder gibt es die re¬ 
stauriert werden sollen In 
diesem Klima. 700 m über 
dem Meeresspiegel, gesegnet 
mit Fruchtbarkeit und Schön¬ 
heit, dürften nicht nur land * 
wirtschaftliche Dörfer, son¬ 
dern auch neue Touristen¬ 
zentren entstehen. 

Den administrativen und 
wirtschaftlichen Mittelpunkt 
für die neuen Siedlungen bil¬ 
det Biranit. Wo sich zu Zei¬ 
ten Alexander Yanais eine 
Festung befand, steht heute 
eine Nachalsiedlung des Sied¬ 
lerkorps der israelischen Ar¬ 
mee. Die jungen Menschen, 
die dort Dienst versehen, ge¬ 
hören zwei Gruppen an — ei- 
ne setzte sich aus Kindern 
aus Kibbuzim zusammen, 
und die andere wurde von 
arbeitender und studierender 
Jugend in den Städten gebil¬ 
det. Bei der Einweihung der 
Siedlung im Dezember 1964, 
sagte ihnen Ministerpräsident 
Levi Eshkol: ,,Ihr reiht Euch 
heute ein in den Zug der Pio¬ 
niere des Landes, und eines 
Tages werdet ihr stolz sagen 
können ,,ich war unter den 
ersten, die nach Biranit ka¬ 
men.“ 

Bisher sind im Biranitbe- 
zirk 3.000 Dunam urbar ge¬ 
macht. Zufahrtssfcrassen ge¬ 
legt, fast eine Million Bäume 
gepflanzt worden. In ein paar 
Jahren werden die jungen 
Soldaten-Siedler den Ort an 
„Zivilisten“ abgeben, und 
dann wird Biranit zum Zen¬ 
trum für den Grenzbezirk 
ausgebaut werden, mit Schu¬ 
le, Kindergarten. Klinik, 
Kulturhaus, Speicherräumen, 
etc. 

Zwei Jahre nach dem Be¬ 
ginn des Galilprojekts sind 
die ersten Dörfer im Entste¬ 
hen. Mehr als eine Million 
Dunam jener nördlichen Pro¬ 
vinz, in der es zu biblischen 
Zeiten 200 blühende, jüdische 
Dörfer und Städte gab, sind 
noch unbevölkert und ver¬ 
ödet. Von den wenigen Men. 
sehen, die dort leben, sind 92 
Prozent Araber. Die Restau- 
rierung Galiläas wird auch 
ihnen zugute kommen. 


Turismus 

Jerusalem. — Mehl als 40 
Prozent aller Turisten, die 
bisher im laufenden Kalen¬ 
derjahr ins Land kamen, wa¬ 
ren Nicht judeti. 
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Rückkehr Abba Ebans 


London. — Abba Eban 
kehrte vor kurzem aus Lon¬ 
don nach Tel Aviv zurück 
nachdem er sich vier Tage 
lang in dieser Stadt aufge¬ 
halten hatte, die die letzte 
Etappe seiner ersten Reise 
als Aussenminister nach een 
USA, Kanada, Grossbritan¬ 
nien und Frankreich bildete 

Wie aus offiziellen Kreisen 
verlautet, soll diese Reise die 
Freundschaft zwischen Israel 
und den genannten Ländern 
bestätigt haben. Ueberall ha¬ 
be man Eban mit tielem 
Verständnis für Israels Pro¬ 
bleme empfangen. Präsident 
Johnson soll ihm gesagt na¬ 
ben: „So lange ich Präsident 
bin, braucht Israel um seine 
Sicherheit nicht zu bangen.“ 

Lokale Experten in Ange¬ 
legenheiten des Mittleren 
Orients bestätigten, dass die 
Reise des Aussenministers 
Eban grosses Aufsehen in 
den arabischen Ländern er¬ 
regt habe. 

Die arabische Aufmerk, 
samkeit habe sich insbeson¬ 
dere auf Ebans Erklärung 
konzentriert, wonach die 
Möglichkeit bestehe, dass di3 
USSR ihre erfolgreiche Ver¬ 
mittlungsaktion in Tasch¬ 
kent wie im indisch-pakista¬ 
nischen Streit wiederhole. 
Die arabische Presse gibt der 
Annahme Ausdruck, dass 
Eban auf eine Initiative in 
ähnlichem Sinne für den 
Frieden im Mittleren Orient 
hoffe. 

Doch ein Rundfunkspre¬ 
cher in Kairo wies eine sol¬ 
che Perspektive als „unmög¬ 


lich“ zurück, weil Sowjet¬ 
russland nicht mit einem 
Projekt einverstanden sein 
könne, das zum Zweck hät¬ 
te, „die imperialistische Ba¬ 
sis. die sich Israel nenne, 
für die Ewigkeit zu erhal¬ 
ten.“ 

Dagegen begrösste die Liba¬ 
nesische Zeitung ,,A1 Jaiat“ 
eine solche Möglichkeit und 
lobte Ebans „flexiblen Rea¬ 
lismus“ Allerdings so fügte 
die Zeitung hinzu, stütze sich 
Eban in seiner Eingebung 
auf den Umstand der un- 
gleichmässig verteilten Kräf¬ 
te im Mittleren Osten weil 
die Westmächte und di* So¬ 
wjets den Arabern Wa f fen 
liefern 
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iiisse der Woche 


Die Ferien gehen zu Ende 


Wie dies allgemein in Ar¬ 
gentinien iiblic hist, ruht in 
den heissen Monaten die reg¬ 
same Arbeit unserer Ge¬ 
meinden und Organisatio¬ 
nen, aber nicht etwa allein 
im Kreis der aus Zentraleu¬ 
ropa gekommenen Juden 
sondern überall. Aber man 
darf sagen, dass die Som¬ 
merzeit nicht ohne jede Ini¬ 
tiative verstrichen ist. Man 
darf sogar verzeichnen, dass 
mit den zwischen den Ge¬ 
meinden Nueva Comunidad 
Israelita und Bet Israel auf- 
genommenen Be sprechungen 
über die Zusammenlegung 
ihrer Tätigkeiten zunächst 
auf einigen Arbeitsgebieten 
ein äusserst wichtiger Schritt 
eingeleitet worden ist, der — 
wie man allgemein erwartet 
— zu zufriedenstellenden Er¬ 
gebnissen führen wird. 

Seit Jahren war inan in 
weiten Kreiser der Auffas¬ 
sung. dass die Arbeit der Ge¬ 
meinden und Organisationen 
eine Vereinheitlichung erfah¬ 


ren sollte, die zu einer Inten¬ 
sivierung und Vertiefung, 
aber auch zu einer Verbrei. 
terung der Tätigkeiten füh 
ren müsste. Von dieser Er¬ 
kenntnis zur Verwirklichung 
ist allerdings ein weiter Weg. 
da verschiedene Schwierig¬ 
keiten sachlicher, aber auch 
persönlicher Natur überwun¬ 
den werden mussten. Wenn 
der gute Willen vorhanden 
ist, findet man auch den 
rechten Weg. Und der ?ute 
Willen ist zweifellos da. so- 
dass man damit rechnen 
darf dass auch konkrete Re¬ 
sultate erzielt werden. — 

In der Centra haben sich 
vor etwa zehn Jahren die aus 
Mitteleuropa nach Latein¬ 
amerika gekommenen Juden 
und .hre Organisationen ein 
Instrument zur crpm^ men 
Beratung und zur gemeinsa¬ 
men Arbeit geschaffen Die 
I.otre m Buenos Aires war im¬ 
mer eme besondere die sich 

wes*»»., flieh ,. on ^ er j n ;, n ^. 

ren Gemeinden schon deswe- 


Marlene Dietrich in Israel 


I 


Von Gerlach zum Gedenken 

K. K. G.: — Am 2. Februar 1966 wäre Hellmut von 
Gerlach hundert Jahrt alt geworden. All den Ueberleben- 
den der Weimarer Jahre bleibt dieser edle Ritter mit der 
Feder unvergesslich. Hellmut von Gerlach, auf aem 
,,Schloss“ Müncnmotschelnitz in Schlesien geboren, nat 
wie er später berichtete, ganz natürlich zunächst sich auf 
der Rechten politisch betätigt, ja war ein ..Antisemit ‘ ein 
Anhänger des sozialen Programms des Hof Predigers Stök- 
ker, bis er etwa um die Jahrhundertwende seinen An 
Schluss an die Demokratische Vereinigung fand und 1903 
einen Antisemiten in einem thüringischen Wahlkreis be¬ 
siegte. 

Hellmut von Gerlach hatte sich 1892 von seiner Fa¬ 
milie unabhängig gemacht. Er wurde Journalist und da¬ 
mit frei. Journalist Kann man nicht lernen, wohl kann 
ein Journalist lernen“ schrieb er in seinen »Erinnerungen 
eines Junkers“, der den Weg von rechts nach links fand. 
Er spielte tine wesentliche Rolle in den pazifistischen Or¬ 
ganisationen wie Deutsche Friedensgesellschaft una Deut¬ 
sche Liga für Menschenrechte, im von Ossietzky begrün¬ 
deten Aktionsausschuss ,,Nie-wieder-Krieg“ aber am be¬ 
kanntesten wurde er wohl durch seine Artikel in der Welt 
am Montag Zehntausende Berliner warteten sehnsüchtig 
darauf seine kurzen., geschliffenen Sätze, seine Apercus, 
seine unwiderstehliche Logik zu verschlingen Der ehema- 
lige Reichswehrminister Otto Gessler sah in Gerlach sei¬ 
nen Hauptgegner, und noch 1955 greift er n seinen Me¬ 
moiren diesen Junker an, als ob es einen Hitler und eine 
deutsche Tragödie nicht gegeben hätte. 

Hellmut von Gerlach war für uns Junge der Lehrmei¬ 
ster. Carl von Ossietzky hielt ihm die Treue und Freund¬ 
schaft. obwohl beide politisch differierten. Es war Hellmut 
von Gerlach, der während der siebenmonatigen Haft Os- 
sietzkys sein Treuhänder in der Weltbühne“ war Es war 
Hellmut von Gerlach. der mit einer kleinen Gruppe von 
Emigranten die Nobeipreiskampagne für Ossietzy initiier¬ 
te und betrieb und der leider am 1. August 1935 in Paris 
starb, als diese noch .licht gewonnen war. 

Auf seinem Sarge lag ein Kranz, aus Eichenzwe 5 gen 
gebunden. Dieser wurde ihm von zwei Deutschen nachge¬ 
tragen. die ihn mit Gefahr ihres Lebens übei die Grenze 
gebracht hatten Gerlach war ein Bannerträger für die 
Ideen der Menschlichkeit und des Friedens. 


gen unterschied, weil wir 
mer keine einheitliche Ge¬ 
meinde natten. aus wel; neu 
Gründen dies dei Fall war, ist 
schon ,,Geschichte* gewor¬ 
den. Die Irrt ümer liegen in 
der „Gründerzeit“, in jenen 
Anfangsjahren der Immigra 
tion, die hier zur Scnaffung 
vieler Gemeinden führten. 
Aber auch das hat seine Er¬ 
klärung. Denn die Zahl der 
hier eingewanderten Juden 
unseres Sektors war erheb¬ 
lich grösser als anderwärts: 
auch ihre geographisene Ver¬ 
teilung in der Riesenstadt 
Buenos Aires spielte eine ge¬ 
wisse, wenn auch nicht den 
Ausschlag gebende Rolle. 

Versuche und 

Aussichten 

Angeiegt durch die Erfol¬ 
ge dei CüiiNiRA hatten sich 
oie oonaerenser Oigamsatio- 
nen und Gemeinden die dei 
Centra angesemossen sina 
zu einer Aroeitgemeinscnaft 
zusammengeschlossen ln der 
sich einige führende Persön¬ 
lichkeiten unseres Kreises 
unter dem Vorsitu von Herrn 
Curt Braun für eine Verein- 
neitlicnung der Arbeit er¬ 
setzten. Aber die damals ob¬ 
waltend« n Umstände Hessen 
die Bemühungen nicht zu ei¬ 
nem bleibenden Erfolg gedei¬ 
hen. 

Was blieb, war die Tatsa¬ 
che, dass ein Anfang ge¬ 
macht war. Damit ruhte die¬ 
ser Gedanke niemals mehr 
vollständig, una immer wie¬ 
der winden Ansätze zu einer 
Vereinheitlichung unternom¬ 
men, die schliesslich zu ei¬ 
nem permanenten Centra- 
Comite in Buenos Aires führ¬ 
ten. das im letzten Jahr mit 
einem gewissen Erfolg ein 
Seminar für die Zweite Ge¬ 
neration durchführte und 
damit bewies dass eine ge¬ 
meinsame Arbeit trotz vor 
handener Gegensätze mög¬ 
lich ist. 

Interessant ist dass trotz 
aller Meinungsverschieden¬ 
heiten und sonstigen Schwie¬ 
rigkeiten seit 18 Jahren das 
Zentraleuropäische Comite 
des Keren Hajessod Fin- 
heitskampagne. erfolgreich 
arbeitet, und dass alle unse¬ 
re Organisationen und Ge¬ 
meinden in diesem Comite 
ausnahmslos und harmo¬ 
nisch den Aufgaben gerecht 
zu werden bemüht sind, die 
diesem Comite gestellt sind. 
Ohne Frage hat der Erfolg 
dieses Comites nazu bei getra¬ 
gen, den Gedanken einer 
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Marlene Dietrich besuchte mit einem Orchester Israel und ist in Tel Aviv, Je¬ 
rusalem, Haifa und im Amphitheater des Kibbuz Ein Geb am Kinneretsee 
aufgetreten. Die Premiere des Gastspiels der bekannten Künstlerin fand im 
Mann-Auditorium in Tel Aviv sterti. Miriam Eshkol, die Gattin des Minister- 
praesidenten hatte das Protektorat für die Veranstaltung übernommen. Der 
Reiner ös dieser Premiere soll Invaliden helfen, in praktischen Berufen ein- 
gealiedert zu werden. Unser Bild zeigt Marlene Dietrich, die zum ersten Mal im 
Sommer 1960 in Israel auftrat, bei einem Besuch im Kinderdorf Ben-Schemen. 

(Foto: Jewish Agency, Jerusalem) 


weitergehenden Zusammen¬ 
arbeit zu fördern. 

Man darf heute der be¬ 
gründeten Hoffnung Aus¬ 
druck geben, dass die Koope¬ 
ration auf vieler Arbeitsge¬ 
bieten die Leistungsfähigkeit 
und damit auch den Erfolg 
unserer kollektiven Tätigkeit 
steigern wird. 

Centra-Seminar 

Heute beendet die centra 
ihr 8. Campamento-Semina- 
rio Continental in Piriapolis 
an dem 47 Jugendliche teil- 
nahmen. Diese Lager-Semi¬ 
nare dienen dem Zweck Ju¬ 
gendliche zu schulen, die 
dann ihrerseits in der Ju¬ 
gendarbeit der Gemeinden 
und Organisationen einge¬ 
setzt werden können. Auf 
den verschiedenen Wissens¬ 
gebieten hielten berufene 
Experten Vorträge und Kur¬ 
se, die jüdischen und allge- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 
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Ereignisse der 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

mein-erzieherischen Themen 
gewidmet waren. 

Eß nahmen Jugendliche 
aus den folgenden Städten 
teil: 

10 aus Rio 
10 aus San Paolo 
6 aus Santiago 
6 aus Buenos Aires 
10 aus Montevideo 
2 aus Lima 
2 aus Asuncion 
1 aus Porto Alegre 
Diese kleine Uebersicht 
zeigt, dass die brasilianischen 
Gemeinden weitaus am stärk¬ 
sten vertreten waren, obwohl 
die Zahl der doitigen Juden 
viel geringer als z. B. in Ar¬ 
gentinien ist. 31 Jugendliche 
aus Brasilien stehen nur 6 
Jugendlichen aus Argenti¬ 
nien gegenüber. Es würde 
uns interessieren zu erfah¬ 
ren, aus welchen Gründen 
die Beteiligung aus Argenti¬ 
nien so gering war. 

Immerhin hat es die Cen- 
tra gemeinsam mit Jazit — 
der Organisation der Centra- 
Jugend — verstanden, insge¬ 
samt 47 Jugendliche aus sechs 
südamerikanischen Ländern 
zusammenzuführen, was al¬ 
lein schon ein schöner Erfolg 
ist. — 


Nicht erfreulich 


Nachrichten aus Belgien 
weisen darauf hin, dass in 
den Städten Antwerpen und 
Brüssel bei der geplanten 
Aufführung des Hochhuth- 
Dramas „Der Stellvertreter“ 
nach bewahrten Rezepten 
verfahren wurde. Drohun¬ 
gen," Randalier ungen, Kra¬ 
walle veranlassten die Stadt¬ 
verwaltungen zu einem Ver¬ 
bot. Ganz im Gegensatz zu 
Buenos Aires, wo die Polizei 
jede Form eines Skandals 
durch ihre Wachsamkeit ver¬ 
hütet hat, kam es dort zur 
Unterbrechung einer Auf¬ 
führung. Es ist bedauerlich 
dass solche Methoden ange¬ 
wandt werden, um das Recht 
zur freien Meinungsäusse¬ 
rung zu unterdrücken. 

Nur wenn es sich darum 
handelt, antisemitische Lite¬ 
ratur aus dem Handel zu zie ¬ 


hen oder gar zu verbieten, 
wird den Beschwerde füh¬ 
renden Körperschaften oder 
Personen entgegengehalten,, 
dass man das Recht der frei¬ 
en Meinungsäusserung nicht 
einschränken oder unter¬ 
drücken dürfe. Es ist schwer 
sich damit abzufinden, dass 
vielerorts mit zweierlei Mass 
gemessen wird. 

Dank an Uruguay 

Die Regierung Uruguays 
ist, wie bekannt, mit einer 
Solidaritätserklärung für Is¬ 
rael gegen die Beschlüsse der 
Konferenz in Havanna her¬ 
vorgetreten. Eine Delegation 
der Zionistischen Organisa¬ 
tion Argentiniens (OSA), be¬ 
stehend aus ihrem Präsiden¬ 
ten Herrn Emilio Gutkin. 
dem Sekretär, Antonio Klein 
und dem Sekretär für Oef- 
f entliehe Beziehungen, Dr. 
Raul Malimowka. hat darauf 
hin den Geschäftsträger 
Uruguays in Argentinien, 
den Botschafter Herrn Aure. 
liano Aguirre, aufgesucht, 
um ihm den Dank der ar¬ 
gentinischen Zionisten zum 
Ausdruck zu bringen. Gleich¬ 
zeitig wurde das folgende 
Schreiben überreicht, das wir 
in deutscher Uebersetzung 
veröffentlichen: 

,,Die Zionistische Organi¬ 
sation Argentiniens hat die 
hohe Ehre, sich im Namen 
des argentinischen Juden¬ 
tums an den Herrn Botschaf¬ 
ter zu wenden, um durch ihn 
der uruguayischen Regierung 
die grosse Genugtuung auszu¬ 
drücken, die ihre Solidari¬ 
tätserklärung ausgelöst hat. 

,,Das beispielgebende Ver¬ 
halten der uruguayischen Di¬ 
plomatie Israel gegenüber be¬ 
deutet einen erneuten Be¬ 
weis jener Sympathie, den 
sich das gesamte jüdische 
Volk durch seinen langen 
Kampf um die nationale Be¬ 
freiung des Landes seiner 
Vorfahren im Geiste des Zu¬ 
sammenlebens ner Völker er¬ 
worben hat. 

,,Das konsequente Vorge¬ 
hen Ihrer Regierung wird 
von den Juden die der von 
San Martin und Artigas für 
diese Länder errungenen 
Freiheiten teilhaftig werden 
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durften, in seinem vollen 
Umfang anerkannt. 

„Nehmen Sie Herr Bot¬ 
schafter., die tief empfunde¬ 
ne Anerkennung der Zioni¬ 
stischen Organisation Argen¬ 
tiniens für Ihre Regierung 
mit den besten Wünschen 
für das Wohlergehen und 
den Fortschritt des gesamten 
uruguayischen Volkes entge¬ 
gen.“ 

Zwei Siebzigjaehrige 

C. \V.: — Kürzlich wurde 
Herr Dr. Harry Cohn 70 Jah. 
re alt. Seinem Wunsche ent¬ 
sprechend w T urde von einer 
besonderen Feier abgesehen, 
die ihm die „Asociaciön Fi- 
lantröpica Israelita“ deren 
Vorstandsmitglied er seit vie¬ 
len Jahren ist, sicherlich all¬ 
zu gern bereitet hätte. 

Dr. Harry Cohn war be¬ 
reits in Berlin ein angesehe¬ 
ner Rechtsanwalt und Notar, 
der sich aber nie auf die ei¬ 
gentlichen Berufsinteressen 
beschränkte. Der zionisti¬ 
schen Bewegung von seiner 
Jugend- und Studentenzeit 
treu ergeben, wurde ihm die 
Staatsgründung Israels zum 
grossen Erlebnis. Mehrere 
Male bereiste er Israel, um 
mit tiefen Eindrücken heim¬ 
zukehren. 

Hochgebildet, erfüllt von 
den mannigfaltigen Aufga¬ 
ben, die der Hilfsvereine ihm 
im Laufe von Jahrzehnten 
auferlegte, ist Dr. Harry 
Cohn weiterhin unermüdlich 
tätig. Mögen ihm noch viele 
gute Jahre im Kreise der 
Seinen vergönnt sein. 

C. W.: — Im Februar be- 


Vom Presidenten 
empfangen 

Jerusalem. — Präsident 
Shazar und seine Gattin 
empfingen Marlene Dietrich. 
Anschliessend besuchte die 
Künstlerin das Monument 
,,Yad Waschern“, wo sie eine 
Kerze zum Andenken der 
Naziopfer anzündete. 

Marlene Dietrich, die be¬ 
reits einmal in Israel war, 
erklärte, dass sie zurückge¬ 
kehrt sei, weil sie zum Volke 
Israels eine „starke Bezie¬ 
hung“ empfinde und das 
Land bewundere. 

Sie wurde aufs wärmste 
empfangen und hatte mit ih¬ 
ren Darbietungen grossen 
Erfolg. (ITA) 


ging in aller Stille der Ferien 
Herr Ludwig Silbermann sei¬ 
nen 70. Geburtstag. Da die 
offizielle Feier jedoch erst 
am 12. März stattfinden soll, 
kommt dieser Glückwunsch 
noch zu recht. 

Ludwig Silbermann, der 
aus Berlin stammt, gehört 
seit Jahren dem Vorstand 
der ACIBA an und widmet 
seine besondere Aufmerk¬ 
samkeit den gottesdienstli- 
chen Aufgaben im Rahmen 
der ,, Bruder- und Schwe¬ 
sternschaft“, deren Vizeprä¬ 
sident er ist. Darüber hinaus 
wirkt er seit 9 Jahren als 
Vertreter der ACIBA im 
Centra-Comite, das ihn in 
die Verwaltung des Latein¬ 
amerikanischen Rabbinerse¬ 
minars entsandte, wo er 
gleichfalls mit Eifer und 
echt jüdischem Enthusias¬ 
mus tätig ist. 

Dem ausgezeichneten Mit¬ 
arbeiter werden auch ausser¬ 
halb des engeren Wirkungs¬ 
kreises grosse Sympathien 
entgegengebracht. 


Olympiasieger Felix Flatow 


Während des letzten Jom 
Hamaccabi-Internationai im 
vorigen Jahr in Rotterdam, 
wobei die Ausscheidungen 
zur Entsendung der Macca- 
bia 1965 stattfanden, hatte 
ich am Abend im Hilton-Ho- 
tel ein freundschaftliches 
Gespräch mit Herrn Levin. 
sohn, dem Vizepräsidenten 
der Maccabia aus Tel Aviv. 
Bei dieser Gelegenheit spra¬ 
chen wir über die Leistun¬ 
gen meines in Theresienstadt 
umgekommenen Vaters Felix 
Flatow, den Herr Levinsohn 
aus seiner früheren berliner 
Zeit kannte. Dr. Menco. der 
niederländische Präsident, 
und Herr Tugendhaft, der 
Vizepräsident, kamen eben¬ 
falls auf meinen Vater zu 
sprechen. Sie richteten an 
mich die Bitte, die Fotoko¬ 
pien der Siegesurkunden und 
ähnliche Dokumente dem 
Dokumen teninstitut bedeu¬ 
tender jüdischer Sportler in 
Tel Aviv zur Verfügung zu 
stellen damit die heranwach, 
sende Jugend sich über die 
Leistungen ihrer Väter infor¬ 
mieren kann. In vielen Bü¬ 
chern über Sport (u. a. in 
dem bekannten Philo-Lexi- 
kon) ist sein Name zu fin¬ 
den. Felix Flatows Name 
bleibt auf immer mit den al¬ 
le vier Jahre stattfindenden 
Olympischen Spielen verbun¬ 
den. Mein seliger Vater war 
nämlich der Mitbegründer 
der deutschen Mannschaft 
bei den ersten modernen 
olympischen Spielen in Athen 
im Jahre 1896 
Er war es, der mit dem 
Fürsten Hohenlohe bei Kroll 
in Berlin seine Riege vor 
dem eigens nach Berlin ge¬ 
reisten schwedischen König 
antreten liess, der ihn we¬ 
gen seiner besonderen Lei 
stung bei der Riesenwelle am 
Reck sehen wollte. Der da¬ 
malige Leiter Dr. Gebhart 
und der Sportlehrer Kurt 
Dörry gehörten zu seinen be¬ 
sten Freunden und daher 
auch zu seinen innigsten 
Mitarbeitern. Kurt Dörry 
setzte sich 1941 in Berlin für 
ihn ein, um seine Deporta¬ 


der niederländische Sport¬ 
präsident Dr. Miedema, je¬ 
doch vergeblich. 

Bei den ersten Oympischen 
Spielen in Athen im Jahre 
1896 gewann Felix Flatow die 
Goldmedaille für Deutsch¬ 
land für seine hervorragende 
Leistung am Reck, ebenfalls 
war er der erfolgreiche Ver¬ 
treter Deutschlands 1900 in 
Paris, auch zu der dritten 
Olympiade in St. Louis sollte 
er entsandt werden, jedoch 
kam dies aus finanziellen 
Gründen nicht zustande Füt 
seine Siege erhielt er vom 
griechischen König bzw. von 
dem Grafen Coubertin beson 
dere Auszeichnungen. Wäh¬ 
rend der Olympiade 1936 in 
Berlin wurden die Gewinner 
der Goldmedaillen auf ver¬ 
schiedenen Säulen am Ein¬ 
gang des Stadions einge¬ 
prägt. Dort ist sein Name 
verewigt zwischen so be¬ 
rühmten Sportlern wie Jesse 
Owens, Willy den Ouden und 
vielen anderen. In der jüdi¬ 
schen Sportg-eschichte nimmt 
Felix Flatow einen festen 
Platz ein. 

S. S. W. Flatow, 
Rotterdam 


Prozesse und Äffairesi 

von Dr. ROBERT M. W. KEMPNER 


Das nüchtern ausgestatte¬ 
te Zimmer eines Oberstaats¬ 
anwalts im Frankfurter Ge- 
richtsgebäude bildete den 
Hintergrund für meine Be¬ 
gegnung mit Norbert Woll- 
heim aus New York, nach¬ 
dem er im Auschwitz-Prozess 
als erster Anklagezeuge eine 
ebenso präzise w r ie vernich¬ 
tende Aussage gegen den An¬ 
geklagten SS-Sanitäter Ger¬ 
hard Neubert gemacht hatte. 
Wollheim, seit mehr als ei¬ 
nem Jahrzehnt als Wirt¬ 
schaftsprüfer in New York 
ansässig, jetzt 52 Jahre alt, 
war vor mehr als 21 Jahren 
als Häftling in Auschwitz ge¬ 
wesen. Obwohl ihm äusser- 
lich die Folgen seiner Ausch- 
witz-Zeit auf Block V nicht 
mehr auzusehen sind, muss¬ 
te er doch gestehen, er nabe 
in der Nacht vor seiner Aus¬ 
sage in Frankfurt nicht 
schlafen können, so sehr 
regten ihn die Ereignisse im¬ 
mer noch auf. 

Dennoch gibt es unter 
Aerzten, die die Verfolgten 
untersuchen, immer noch sol¬ 
che, die nicht glauben wol¬ 
len, dass die Folgen von 
Auschwitz, Bergen - Belsen 
niemals überstanden werden 
können; Mediziner, die — 
ohne den Patienten je gese¬ 
hen zu haben — ihr Gutach¬ 
ten abgeben und noch nicht 
einmal ihre Nase in einen 
der Mordprozesse wie z. B. 
den Aushwitz-Prozess, her¬ 
eingesteckt oder die Litera¬ 
tur über die Lager eingehend 
studiert haben. 

Norbert Wollheim teilte 
dem Gericht mit, wie der 
Angeklagte, Sanitäter Ger¬ 
hard Neubert, schwache 
Häftlinge für die Gaskam¬ 
mern ausgesondert habe. 
„Aber der Angeklagte be¬ 
hauptet“, so hielt der Vorsit- 
zende dem Zeugen Wollheim 
vor, „er sei nur wie ein 
Schaf hinter dem Arzt hin¬ 
terhergelaufen und habe des¬ 
sen Anordnungen ausge¬ 
führt“, Wolheims Antwort’ 
Ebenso gut kann der Ange¬ 
klagte behaupten, dass sich 
die Juden selbst vergast ha¬ 
ben“. Norbert Wollheim hat¬ 
te schon in Nürnberg und 
vor mehreren Jahren in 
Deutschland über die SS-Un- 
taten berichtet. Viele Prozes¬ 
se wären schon weiter, wenn 
die Zeugen überall so prä¬ 
zise wie er ihre Aussagen ma¬ 
chen würden. 

Unterdessen ist vor dem 
Bonner Schwurgericht ein 
Einsatzkommando-Prozess zu 
Ende gekommen, der frühere 
Kriminalobermeister Arnold 
Schneider aus Solingen, ein 
Kraftfahrer, ein Ziegeleiar¬ 
beiter, ein Versicherungs¬ 
kaufmann und andere frühe¬ 
re SS-Leute wurden wegen 
ihrer Mitwirkung an Morden 
des Einsatzkommandos IV zu 
langjährigen Zuchthausstra¬ 
fen verurteilt. 

— :o:— 

Die Bonner Staatsanwalt¬ 
schaft teilte mit, eine Ankla¬ 


ge wegen Betrugs, Verleitung 
zur falschen eidlichen Aussa¬ 
ge etc. gegen den israeli¬ 
schen Anwalt Professor Hans 
Deutsch au s Lausanne stehe 
jetzt vor der Vollendung. 
Deutsch und die Kaufleute 
Wilcke und Visney würden 
sich bald dafür verantwor- 
ten müssen, dass sie im Ver¬ 
laufe der Bearbeitung der 
Rückerstattungssache der 
Buclapester Familie Hatvany 
den Bund um viele Millionen 
betrogen hätten. 

Deutsch, der sich seit No¬ 
vember 1964 als Untersu¬ 
chungshäftling in einem Ge¬ 
fängniskrankenhaus befin¬ 
det, bestreitet die ihm zur 
Last gelegten Handlungen. 
Im Laufe des ersten Halb¬ 
jahres 1966 dürfte es zu iem 
Prozess kommen, der schon 
im voraus von der rechtsra¬ 
dikalen Presse in übelster 
Weise gegen die Wiedergut¬ 
machungsforderungen aus¬ 
geschlachtet wird. Die Bon¬ 
ner Mitteilung über den be¬ 
vorstehenden Prozess kommt 
gerade zu einem Zeitpunkt, 
in dem die verzögerte Zah¬ 
lung von Wiedergutma¬ 
chungsleistungen ohnehin bei 
den Verfolgten im In- und 
Ausland mit Recht Unwillen 
erregt hat. 

Wa s aus dem Prozess 
Deutsch herauskommen wird., 
lässt sich noch gar nicht 
überblicken. Die Oeffentlich- 
keit wartet vor allen Dingen 
auf eine Antwort, wie es 
möglich war. dass in dieser 
Rückei stattungssache Mil¬ 
lionenbeträge na-ch nicht all¬ 
zulanger Prüfung ausgezahlt 
wurden, während sonst bei 
jeder kleinen Rückerstat¬ 
tungssache sich die Geschä¬ 
digten und Anwälte jahre¬ 
lang plagen müssen, um letz¬ 
te Beweise für die Verbrin¬ 
gung von entzogenem Gut 
nach Deutschland beizubrin- 
gen. 


28 Stockwerke 

Tel Aviv. — In dem neuen 
Vorort Newe Ram bei Ramat 
Gan wird ein 28stöckiges 
Wohnhaus mit 140 Wohnun¬ 
gen gebaut. 


Monty Jacobs 

Alas 

Israelis 

Historia de los Pione¬ 
ros de la Aviacion 
Israeli 

Editorial Candelabro 

Buenos Aires 
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S E M A N A ISRAELITA 


Ab» XX Vtt. — N. »15« 


Gemeinden und Ve reine 


NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 


Rabino Hann« Harf 
Sihagoga Chaim Weizmann 
Secretaria: ARCOS 2319 — T. 


T. E. 73-3180 
ARCOS 2319 
K. 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGEi 
Täglicher Gottesdienst; 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatL Feiertage# 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste 

Sohabbos T'ZAWEH 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Uhr 

Minchah: 18 Uhr 30 


Trauungen: 


Am morgigen Sonnabend 
finden in unserer Synagoge 
um 21 Uhr die Trauung von 
Herrn Danny Salmang und 
Frl. Joan Dean und um 22 
TJhr diejenigen von Herrn 
Oscar Herzcovich und Frl. 
Lucia Felisa Geralnick statt; 
beiden jungen Paaren gratu¬ 
lieren wir auch an dieser 
Stelle recht herzlich. 

Gottesdienste 
zu Purim: 

Samstagabend: 18 Uhr 30 
Minchah. — Ansprache des 
Rabbiners. 

19 Uhr 10: Maarik. Verle¬ 
sung der Megillah. 

Sonntagmorgen: 7 Uhr 30 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30. 

Oekonomie im 

Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich, 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 


unter T. E- 73-7625 und 791* 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich- 
keiten jeglicher Art Aus 
kunft Im Gemeindesekreta 
ria*. 

BETH HÄMIDRÄSCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Sohabbos T’ZAWE 
Freitag, den 4. März: 

Eingang: 18 Uhr 05 
Samstag, den 5. März: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Minchoh: 18 Uhr 30 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

ASOCIACION RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Sohabbos T’ZAWE 
(Parchas Soohaur) 

Freitag, den 4. März: 

Eingang: 18 Uhr 05 
Samstag, den 5. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Raschi Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
PURIM 

Mauzoei Schabbos: 19 Uhr 
06 (Megillas Ester) 

Sonntag, Schacharis 6 Uhr 
30 (Megillas Ester), Minchoh 
13 Uhr 30; Maariw: 19 Uhr. 

Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30, Montag bis 
Donnerstag, Minchoh 18 Uhr 
15. 

PURIMFEIER: 

Unsere Purimfeier findet 


GEMEINSAMER JUEDISCHER 
RELIGIONSUNTERRICHT 

NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA j BET ISRAEL 

Arcos 2319 1 Cramer 2070 

KINDERGARTEN — NORMALKLASSEN — 
OBERSTUFE FUER DIE 13—16-JAEHRIGEN 

Beginn des Unterrichts: Montag, den 14. Maerz 

Einschreibungen ab 28. Februar 1966 von Montag bis 
Donnerstag, 17 bis 18 Uhr 30 und Sonntags von 9 bis 
12 Uhr, in den Sekretariaten beider Gemeinden. 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asoctacicn Filantröpka Israelin 

CANGALLO 1479 I? 40-4900 — 40-9535 


IfFUIIIA PASTEUR 633 

II L II I L L A T E . 47 9096—99 

Hasomir-Chor der Kehilla 

Anmeldungen für die Teilnahme im Cher 
von Dienstag, den 8. Maerz. an. 

Proben Dienstag und Donnerstag um 21 Ulir 


am kommenden Sonntag um 
19 Uhr 15 — im Anschluss 
an Maariw statt. Alle sollen 
ihre Megilla schon am Frei¬ 
tag mit bringen. Mit Rück¬ 
sicht auf den am folgenden 
Tag beginnenden Schulan¬ 
fang bitten wir um pünktli¬ 
ches Erscheinen. 

Ein sehr gutes humo¬ 
ristisches Festprogramm ist 
vorbereitet. Die Kinder sol¬ 
len, wenn möglich, maskiert 
erscheinen. 

7. MAERZ: SCHULBEGINN 
fiir Talmud Tora — Prepa- 
ratorio und Kindergarten 

Wir weisen ausdrücklich 
auf den Schulbeginn hin. Am 
Sonntag Vormittag von 3 bis 
10 Uhr steht der Direktor 
der Schule, Herr N. Plaksin, 
oder Mitglieder der Schul¬ 
kommission zu Auskünften 
zur Verfügung. 

GOLDEN AGE CLUB 
Vidal 2049 

Am Montag, den 7. März, 
um 16 Uhr findet die dies¬ 
jährige Purimfeier statt. 

CHEWROH SCHAUMREI 
MIZWOH: 

Aus Anlass des 25jährigen 
Bestehens unserer Chewroh 
veranstalten wir am MitL 
woch, den 9. März, um 20 
Uhr 30 ein gemütliches Bei» 
sammensein, das mit einem 
einfachen Abendessen ver¬ 
bunden ist, wozu wir alle Da¬ 
men und Herren unserer Ge¬ 
meinde einladen. Bei dieser 
Gelegenheit wird die Chewro 
dem Baufond der Gemeinde 
zum Zwecke der Innenein¬ 
richtung der Mikwoli einen 
grösseren Betrag überrei¬ 
chen. 

Am Schabbos „Parschas 
Sochaur“ wird unser ver¬ 
ehrter Rav in seiner Anspra¬ 
che in der Synagoge auf die¬ 
ses Ereignis besonders hin- 
weisen. Wir ersuchen alle 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de, die uns aus diesem An¬ 
lass eine Spende zukommen 
lassen wollen, diese dem 
obengenannten Zweck zuzu¬ 
führen. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SGHABBAT TEZAWEH 
4. — 5. März: 

Freitagnachmittag: Min- 

cha 18 Uhr 30. Abendgottes, 
dienst 19 Uhr. Purimpredigt 
Curt Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Anschlie¬ 
ssend an den Gottesdienst 
Kiddush anlässlich des 70. 
Geburtstages von Kapellmei¬ 
ster Ernst Stein. 

Sonnabendabend: (Purim> 
Gottesdienst 19 Uhr 10. (Vor¬ 
lesung der Megillah Esther). 
Anschliessend gemütliches 
Beisammensein. 

Sonntag früh Gottesdienst 
8 Uhr (Vorlesung Megillah 
Esther). 

VORANZEIGE: 

Reservieren Sie sich Sonn¬ 
tag, den 13. März, um zu un¬ 
serem grossen Asado zu kom¬ 
men. Karten bei den Kora- 
missionsmitgliedem und im 
Sekretariat. Aus Organisa¬ 
tionsgründen nur bis Mitt¬ 
woch, den 9. März. 
GEMEINSAMER RELI¬ 
GIONSUNTERRICHT: 

Im Schuljahr 1966. das am 
Montag, den 14. März, be¬ 
ginnt, führen beide Gemein¬ 
den den jüdischen Unterricht 
gemeinsam durch Der ge¬ 
naue Stundenplan und Ort 
des Unterrichts der jeweili¬ 
gen Klassen werden rechtzei- 
tig unter den Nachrichten 
der Gemeinden dieser Zei¬ 
tung veröffentlicht werden, 
Die Schule wird folgende 
Einrichtungen haben: Kin¬ 
dergarten, Normalschule (für 
Kinder im schulpflichtigen 
Alter), Oberklasse (für Kin¬ 
der von 13—16 Jahren). Ein¬ 
schreibungen täglich von 17 
bis 18 Uhr 30 und am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr, in den 


Sekretariaten beider Gemein¬ 
den. 

CIRCULO RECREO 

Alle sind sich darüber ei¬ 
nig. Der schönste Platz, um 
einen erholsamen Sonntag 
zu verbringen, ist unsere 
Quinta Bianchetti in Los 
Polvorines, 2 Quader von der 
Station Züge ab Aristöbulo 
del Valle, (Puente Saavedra). 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fa¬ 
milienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden ?rur Verfügung. 



für diese wichtige Veranstal¬ 
tung, auf der ein genauer 
Bericht über den Verlauf 
und das Ergebnis der Aktion 
1965 gegeben wird, ergehen 
direkt an alle Vorstandsmit¬ 
glieder der Institutionen un¬ 
seres Sektors, die wir bitten, 
vollzählig an dieser General¬ 
versammlung teilzunehmen. 

DIE PROKLAM1ERUNG 

der Aktion 1966 — Jahr Jaj 
— des Keren Hajessod findet 
am Montag, den 28. März, 
21 Uhr pünktlich im Salon 
der ACTBA, Araoz 2854 statt, 
auf der Botschaftsrat, Dr. 
Aba Guefen, das Wort ergrei¬ 
fen wird. — Der Chor der 
Nueva Comunidad Israelita 
wird die Veranstaltung, zu 
der alle eingeladen sind 
künstlerisch umrahmen. Es 
wird empfohlen, pünktlich 
zu erscheinen, da mit star¬ 
kem Besuch dieser int er es- 


Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

»IE GENERAL¬ 
VERSAMMLUNG 

unseres Comites findet am 
Montag, den 21. März, pünkt¬ 
lich um 18 Uhr im Salon der 
Campana Unida, Sarmiento 
2376, I. statt. Einladungen 


santen Veranstaltung o« 
rechnen ist. 

DIE „ZWEITE 
GENERATION*" 
muss mehr als bisher zu 
würdigen Beisteuerern und 
darüber hinaus zu aktiven 
Mitarbeitern der Einheits¬ 
kampagne werden Es kann 
nicht sein, dass junge Aka¬ 
demiker und Kaufleute ent¬ 
weder ganz abseits stehen 
oder Beträge anbieten, die 
in keinem Verhältnis zu ih¬ 
rer wirtschaftlichen Lage 
stehen. Diesem Problem wird 
unsere Generalversammlung 
besondere Aufmerksamkeit 
schenken müssen, da von der 
Lösung dieser Frage nicht 
nur das Ergebnis, sondern 
auch die organisatorische 
Durchführung unserer Arbeit 
abhängt. 

(Fortsetzung der Vereina- 
nachrichten auf Seite 7) 


(ongregaciön Israelita de la 
Repüblica Argenlina 


N E C E S I T A 


CONTRALTOS Y SOPRANOS 

para cubrir plazas en su Coro 


Informes en Libertad 773 — 
Capital 


Telefono 44-6474 


Schüleranmeldungen in den religioesen Schulen 
Hechal Halora (hazon Isch 


Ecuador 928 


Telefon 88 2301 


Warnes 65 


AM MONTAG. DEN 7 MAERZ, beginnt s.G.w. der Unterricht in folgen¬ 
den Abteilungen unserer religioesen Schulen: 

Kindergarten in 2 Turnussen Bet Jakob Schule für Maedchen 
Talmud Tora fiir Knaben 

Elementarschule mit staatlichem Lehrplan vom ersten bis sechsten Grad. 
Escuela Primaria dependiente del C.N. de Educacion de l 9 Inf. a 6 9 Gra- 
do. Erstklassige koschere Küche für die Kinder mit Frühstück und Mittag. 
Spezielle Schulautobusse für den Kindertransport. 

ELTERN: Falls Ihr wollt, dass Eure Kinder eine integralreligiöse Erziehung auf 
der Grundlage der Thora in einer eoht jüdischen Umgebung erhalten sollen, mel¬ 
det sie in unseren religiösen Schulen an. Anmeldungen in unserem Büro: 

ECUADOR 928 von 9—12 und 14—18 Uhr; WARNES 65 von 14—18 Uhr. 
Die früheren Schüler müssen sich neu anmelden. 


Wlt BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Rueyrredön 2190, I 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n •. . ...— aus 

nachstehender Abrechnung. Ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

.. •• ... ... . 

(Name) 


• • .« «• .. •• •• •• •• •*•••• •«- 
(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
Hchtec an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1965: ..... m/n 500.— 
I, u. 2. Quartal 1966: m n 350.— 
Jahr 1966: ..... m/n 700.— 




(Wir müssen uns eine weitere Erhoe- 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten vorbe. 
halten. — ___ 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Blick in die Welt 

von HAROLD SCKWARGZ 

SCHWER<E STRAFEN wurden in Paris gegen Atten¬ 
täter auf das Leben de Gaulles verhängt. — 

AUS UNGARN wird eine neue Verhaftungswelle gerne! 
det, da wieder ein Aufstand gegen das kommunistische Re¬ 
gime entdeckt worden sei. — 

CHRISTOPHE!? MAYHEW, der britische Marinemim- 
ster, ist zurückgetreten, weil er mit der Verteidigungspo¬ 
litik der Regierung nicht einverstanden ist. — 

DIE TUERKEI liess den Generalsekretär der UN wis¬ 
sen, dass sie Truppen nach Cypern entsenden werde, falls 
die UN-Streitkräfte von der Insel zurückgezogen werden 
sollten. — 

HAROLD WILSON, Englands Premier, besuchte Mos¬ 
kau, wo er wichtige Besprechungen mit den sowjetischen 
Spitzenpolitikern führte — 

DER KREML gab seinen neuen Fünfjahresplan für 
die Industrie, vor allem für Autos und Television, bekannt. 

DE GAULLE gab bekannt, dass sich Frankreich lang¬ 
sam aus der Nato zurückziehen werde. — 

EXILIERTE Kubaner sollen ein Komplott zur Entsen¬ 
dung von Terroristen in die Dominikanische Republik zur 
Ermordung führender Politiker geschmiedet haben. — 
VALERI TARSIS. emigrierter russischer Schriftsteller 
Antikommunist, verlor die russische Staatsangehörigkeit 
und erkJärte, er hoffe in ein .befreites Russland* zurück¬ 
kehren zu können. — 

CHESTER W. NIMITZ, USA-Admiral. Flottenkom- 
maxxlant im Pazifik während des 2. Weltkrieges, starb 
mehr als 80 Jahre alt. — 

ABDUL HARIS NASUTION, Verteidigungsminister 
und Oberkommandierender der indonesischen Streitkräfte, 
der den Kommunistenaufstand niederwarf, wurde von Su- 
karno abgesetzt. — 

KWAME NKRUMAH. Präsident Ghanas, der sich auf 
einer ,,Friedensreise“ nach Peking befand und gerade von 
Indira Gandhi empfangen wurde, ist während seiner Ab¬ 
wesenheit abgesetzt worden. — 

SYRIENS PRAESIDENT Akim Hafez wurde abgesetzt 
und gefangen genommen, allerdings soll ihm die Flucht 
gelungen sein. — 

ZU EINEM NEUEN Zwischenfall kam es zwischen 
Kambodscha und Thailand. — 

ALDO MORO gelang es wieder einmal, eine Koali¬ 
tionsregierung zu bilden. — 

GENERAL OFFKJR ist auch Innenminister im neuen 
Kabinett des marokkanischen Königs Hassan II., obwohl 
<te Gaulle gegen ihn schwerste Vorwürfe erhoben hat, — 
HOUARI BOUMEDIENNE, Präsident Algeriens, be¬ 
fürwortet in einem an Ho Ohi Minh, den nordvietnamesi- 
schen Präsidenten, gerichteten Schreiben die Teilnahme 
der (kommunistischen) Befreiungsfront an Friedensver- 
ha»diungen. — 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 


AKAOZ Z854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 
WERBEMONAT: 

Wir teilen allen Freunden 
unserer Organisation mit, 
dass die bisherigen Aufnah¬ 
megebühren von $ 5.000.— 
für Familien und $ 3.000.— 
für Einzelmitglieder noch bis 
Ende März Gültigkeit haben, 
damit diejenigen Interessen¬ 
ten, die während des Monats 
Februar nicht in Buenos Ai¬ 
res waren, noch in den Ge¬ 
nuss dieser Vergünstigung 
kommen. 

Ab 1. April d. J. beträgt die 
Aufnahmegebühr für Einzel¬ 
mitglieder $ 5.000.— und für 
Familienmitglieder 10.000.— 
Pesos. 

8EOERABEND FUE« 
ERWACHSENE: 

Am Dienstag, den 5. April, 
um 30 Uhr findet unser tra¬ 


ditioneller Sederabend, der 
von Herrn Prof. Dr. Ballin 
geleitet wird, in unserem 
Heim statt. Den musikali¬ 
schen Teil hat Herr Kantor 
Baruch ü bernommen. 

Nähere Mitteilungen über 
Anmeldungen, etc*, am kom¬ 
menden Freitag, den 11. 
März, unter unseren Ver¬ 
einsnachrichten. 

DIE HJEIMKOMMISSIOfiN 
TEILT MIT: 

Wir teilen unseren Mitglie¬ 
dern mit, dass der Restaura¬ 
tionsbetrieb ab 7. d. M. wie¬ 
der auf genommen wird. 
NUESTRO DEPARTAMEN- 
TO DE JUVENTUD 
IX FORMA: 

Mit grosser Freude wurde 
der Zug. der unsere Jungens 
und Mädels von Bariloche 
zurückbrachte, in Constitu- 
ciön empfangen. Unsere Ju¬ 
gend war von den dort ver¬ 
lebten Ferien und den ge¬ 
sammelten Erfahrungen be¬ 
geistert. Es wurden Ausflüge 
von 2—4 Tagen unternom¬ 
men und in Herbergen von 


fass- 




ET ISRAEL 


Aro SONNTAG. DEN 13 MAERZ. findet zum 
Abschluss der Sommer-Saison ein grosses 

ASAD0-ESSEN 

MIT TOMBOLA UND VERLOSUNG auf unserer 
Quinta in Los Polvorines statt. 


Unkosten beitrag Erwachsene: 
Kinder bis zu 12 Jahren : 


400.— m/n 
250.— m/n 
(In diesem Preis ist eine Flasche 
Coca-Cola einbegriffen) 


Wir machen darauf aufmerksam, dass Teilnehmerl;ar. 
ten nur bis zum 9. März einschliesslich im Sekretariat 
und bei allen Kommissionsmitgliedern verkauft werden, 
um dem Publikum eine reibungslose Abwicklung des 
Asados zu gewährleisten. — Ein Omnibus fährt nur bei 
genägejDdetr Beteiligung und werden die Anmeldungen 
dafür auch telefonische angenommen. 

C ARM ER 2060 — T. E. 73-8922 


Portraet der Woche 



REBECCA D. SIEF*\ Mitbegründerin der WIZO und 43 
Jahre hindurch deren Präsidentin, starb vor wenigen Wo¬ 
chen und wurde in der Nähe des Familienbesitzes 
in Tel Mond (Israel) bei gesetzt. 


über .»000 Meter kampiert. 
Nun heisst es, bis zu den 
nächsten Ferien zu warten, 
um wieder 20 Tage in der 
herrlichen Natur geniessen 
zu können. 

7. MAKABI-AtDE: 

Am 5., €., 7. und 8. April d. 
J. fährt eine Delegation nach 
Rosario, um an der 7 Maca- 
biada Argen tina teilzuneh¬ 
men. Wir bereietn -uns mit 
Eifer darauf vor, da wir uns 
an Fussball, Tischtennis, 
Schach und Korbball beetili- 
gen. Das Training findet 
täglich statt, und bitten wir 
Stunde und Tag für die ver 
schiedenen Sportarten unter 
T. E. 72-2725 nach 18 Uhr 30 
zu erfragen. 

BARMITZWAH- UND RE¬ 
LIGIONSUNTERRICHT: 

Derselbe wird von Herrn 
Dr. Carlos Vogel erteilt. Et¬ 
waige Anfragen unter T. E. 
76-8304 erbeten. 

Religiöse Schulen 
in Buenos Aires 

Die beiden jüdischen reli- 
giöeen Schulen im Zentrum 
„Chason Iseh“ und ,,Hechel 
Ha-tora“ haben sich zu einer 
Arbeitsgemeinschaft zwsam- 
mengeschlassen und beriefen 
eine Pressekonferenz im mo¬ 
dernen mehrstöckigen Schul¬ 
gebäude der ,,Hechel Hato- 
ra", Ecuador 928. Die Schu¬ 
le ist die älteste hebräische 
Integralschule und will die 
geistigen Führer für das la¬ 
teinamerikanische Judentum 
ausbilden. Unsere Modernen 
Kreise sind zu der Ueberzeu- 
gung gekommen, dass jüdi¬ 
sche Kinder eine güte reli¬ 
giöse Erziehung haben müs¬ 
sen, um gegen Assimilation 
gewappnet zu sein. Mit der 
Vereinigung beider Schulen 
konnte der Arbeitskreis er¬ 
heblich erweitert werden. 

Dehr Lehrplan umfasst 
den der israelischen Schuten 
und bildet die Schüler auch 
in Iwrit so aus dass sie bei 
einer Umschulung auf eine 
israelische Schule sofort mit¬ 
zukommen imstande sind; 
ausserdem wird das argenti¬ 
nische Lehrprogramm absol¬ 
viert. Ebenso bestehen Leh¬ 
rerseminare für Knaben und 
Mädchen, deren Absolventen 
heute schon als Lehrer an 
den Schulen tätig sind Es 
besteht ein Kindergarten. 
Primarschule, Talmud Tho¬ 
ra-Schule, Bet Jakob-Schule 
für Mädchen Seminar ,»Je¬ 
fetz Chaim 4 *. das Bet Jakob- 
Seminar für Lehrerinnen 
Eine ausgezeichnete Küche 
mit Frühstück und Mittage¬ 


tisch sowie Schulautobusse 
stehen zur Verfügung. 

Es wurden Lehrkräfte aus 
Israel engagiert, so der Lei¬ 
ter der Chason Isch-Schule. 
Rabbiner Dr. Josef Oppen¬ 
heimer ist an leitender Stel¬ 
le neben einem grossen Sta¬ 
be von Lehrern tätig. Die 
Schulen haben ca. fünfhun¬ 
dert Schüler. Sie wenden 
sich an alle Eltern, ihre Kin¬ 
der in diese Schulen zu schik- 
ken und ihnen eine gute re¬ 
ligiöse Erziehung zu geben. 
Die Schulen weihen noch 
dieses Jahr eine religiöse Fe 
lienkolonie auf einem ihnen 
gestifteten Gelände in Caste- 
lar ein, um auch in den Fe¬ 
rien für die Kinder sorgen 
zu können. 

Rabbiner Dr. Oppenheimer 
sprach über das Leben der 
Kinder in den Schulen und 
lobte die Zuneigung der Kin¬ 
der zu den Schulen und de 
ren Liebe zu unserer Tradi¬ 
tion. 


Der „Friedenspilot“ 


Tel Aviv. — Ein israeli¬ 
scher Ex-Pilot hatte sich in 
den Kopf gesetzt sich in 
,,Friedensmission * nach Ae¬ 
gypten zu begeben. 

,,Ich fliege nach Aegypten 
ohne Waffen, mit dem Ziel, 
eine Friedensmission zu er¬ 
füllen“, erklärte Abie Na¬ 
than, ein früherer israeli¬ 
scher Militärpüot, einem 
Journalisten, den er gebeten 
hatte, seinem Abflug von ei¬ 
nem kleinen Flughafen nahe 
von Tel Aviv beizuwohnen. 
Er bediente sich eines „Ster- 
man“ - Flugzeugveteranen. 
Sein Triebstoffvorrat reichte 
für eine Flugzeit von 3 Stun¬ 
den aus. 

Am 11. Februar schon hat¬ 
te Nathan, der heute von Be¬ 
ruf Restaurantinhaber in 
Tel Aviv ist, erklärt, dass er 
die Absicht habe, mit seinem 
,,Sterman* nach Kairo zu 
fliegen und dort mit Nasser 
über die Möglichkeiten eines 
Friedens zwischen Israel und 
Aegypten zu verhandeln. 

Am 28. Februar verkünde¬ 
te dann der israelische Rund¬ 
funk, dass Abie Nathan um 
9 Uhr lokaler Zeit die Gren¬ 
ze überflogen habe. 

Bis zur Grenze hatten is¬ 
raelische Jagdflugzeuge den 
alten Sterman, den sein Be¬ 
sitzer „Schalom“ getauft hat¬ 
te, begleitet. Sie hatten Auf¬ 
trag, ihn zu bewachen, ohne 
auf ihn zu schiessen. 

Nathan, der ohne Erlaub¬ 
nis und ohne Visum aus Is¬ 
rael abgeflogen war, hatte 
vor seinem Abflug erklärt, 
dass die israelischen Behör¬ 
den ihn nicht in seiner Ab¬ 
sicht behindern würden Er 
wünsche nur, dass Nasser 
ihn empfangen, und dass der 
britische Philosoph lind Frie¬ 
denskämpfer Bertrand Rus¬ 
sell sich für ihn einsetzen 
mc»ge. damit er dem Gefäng¬ 
nis in Kairo entgehe 

Die israelischen Behörden 
hatten demgegenüber erklärt, 
dass er nach seiner Rückkehr 
vor Gericht gestellt werden 
würde, weil er sein Land il¬ 
legal verlassen habe, um sich 
auf feindliches Gebiet zu be¬ 
geben. 

Abie Nathan landete am 
28. Februar um 11 Uhr ohne 
Zwischenfall in Port Said 
nachdem irrige Meldungen 
über seinen Absturz in israe¬ 


lischen Zeitungen erschienen 
waren. 

Bei seiner Landung in Ae¬ 
gypten wurde Nathan ver¬ 
haftet. Nachdem er von der 
Polizei verhört worden war, 
wurde er in das Ausländer¬ 
gefängnis von Port Said ver¬ 
bracht. Er sagte aus, dass er 
mit Präsident Nasser zu ver¬ 
handeln wünsche und ein 
von Hunderttausenden seiner 
Mitbürger unterzeichnet es 
Dokument mitgebracht habe. 

„Ich habe vor diesem Flug 
mein Testament gemacht 4 *, 
erklärte er, „und alle^ aapi« 
ner 14 jäh: 

Tel Aviv 

Doa 

ichickt wurde. Da sein Ap¬ 
parat für Nachtflüge nicht 
taugt, kehrte er am nächsten 
Morgen, von „Mig“-Fluezeu- 
gen erkortiert, nach Israel zu¬ 
rück, nachdem er verwarnt 
worden war, dass man auf 
ihn schiessen würde, wenn 
er einen Versuch zum Rück¬ 
flug nach Aegypten unter¬ 
nähme. Er landete glücklich 
wieder auf dem kleinen Flug¬ 
hafen bei Herzlia und wur¬ 
de von der israelischen Po¬ 
lizei in Empfang genommen. 
Anschliessend feierte ihn die 
Menge, die sich zu seiner 
Ehre angesainmelt hatte als 
Helden. Er begab sich im 
Triumphzug ins Hotel Hil- 
ton, wo er vor Presseleuten 
erklärte, die Aegypter hät¬ 
ten ihn gut behandelt. 

Der Gouverneur von Port 
Said habe ihm im Namen 
seiner Regierung erklärt, 
dass es „keinen Zweck habe, 
dass Nasser ihn empfange* 4 . 
„Immerhin“, habe der Gou¬ 
verneur hinzugeiügt, entbeh¬ 
re sein Unternehmn von is¬ 
raelischen Standpunkt be- 
tiachtet, nicht eines gewissen 
Mutes“. Er habe daraufhin 
dem Gouverneur von Port 
Said eine Bibei überreicht, 
die er aus Israel mitgebracht 
hatte. Er habe auch vorge- 
habt, na oh dem Libanon zu 
fliegen, doch wäre sein Flug¬ 
zeug diesem Versuch tech¬ 
nisch nicht gewachsen ge¬ 
wesen. Er wurde gegen Bürg¬ 
schaft auf freien Fuss ge¬ 
setzt. 

Zahlreiche Israelis Unter¬ 
zeichneten ein Bittgesuch an 
die Regierung, ihn nicht vor 
Gericht zu stellen. (ITA) 


ZENTRALEUROPAEISCHES (0M1TE DER 
VEREINIGTEN KAMPAGNE (Keren Hajessod) 

PROKLAMIERÜNG 

der Aktion im Jahre Chaj 

BEMA 18. JAHR DER UNABNAENGiGKEIT ISRAELS 

am Montag, den 28. Maerz 21 Uhr 

IN DEN RAEUMEN DER ACIBA, ARAOZ 2854 

E$ spricht der Botschaftsrat der israelischen Bofscha , ‘ 

in Argentinien, Herr 

Dr. Abba Guefen 

KÜNSTLERISCHE UMRAHMUNG: 

Cher der Nueva Cemunidad Israelita 

Wir bitten um rechtzeitiges Erscheinen, da die Veranstaltung pünkt. 
lkh beginnt und mit starkem Besuch gerechnet 

(Weitere Mitteilungen fol-gen) 
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Am Rande der Kristallnacht 


Gottesdieille nicht völlig 

Sohabbos T’Z.4^Ä^ nde bei 
Freitagabend: 19 

der 1938 in Paris von aem 17- 
jährigen jüdischen Emigran¬ 
ten Hers: hei Grünspan er¬ 
schossen wurde spielen eine 
Rolle in einem Meineidspro- 
pjess, der in Essen durchge¬ 
führt wurde. 

Vor der 6. Grossen Straf¬ 
kammer ist der frühere Mi¬ 
nisterialrat im Reiefspropa- 
gandaministerium, Wolfgang 
Diewerge, angeklaft. Die 
Staatsanwaltschaft ^irft dem 
59jährigen vor ir einem län¬ 
ger zurückliegenden Verfah¬ 
ren als Zeuge unter Eid ver¬ 
schwiegen zu naben, dass 
ihm schon 1938 bei der fran¬ 
zösischen Untersuchung ge¬ 
gen Grünspan bekannt ge¬ 
worden sei, zwischen Täter 
und Opfer hätten möglicher¬ 
weise homosexuelle Bezie¬ 
hungen bestanden. Auch ha¬ 
be er fälschlich ausgesagt, 
zu dem geplanten Volksge¬ 
richtsverfahren gegen Grün¬ 
span i.942 nach der Beset¬ 
zung Frankreichs sei es le¬ 
diglich wegen Gestimmter in¬ 
nen- und aussen politischer 
Entwicklungen nicht gekom¬ 
men. 

Zu dem Meineids; orwurf 
sagte Die wer ge er habe ho¬ 
mosexuelle - Ge.rL'htspunjjte 
bei der Bluttat immer für 
* .völlig unwirklich** gehalten. 
Er glaube auch heute noch, 
dass Grünspan aus politi¬ 
schen und nicht aus privaten 
Gründen niemals vor ein 
deutsches Gericht gekommen 
sei. Schliesslich habe er per 
sönlich nach dem Einmarsch 
in Frankreich für ein Ver¬ 
fahren gegen Grüpspan vor 
dem Volksgerichtshof plä¬ 
diert. 

Wa s Die wer ge jetzt als 
Fals r haussage vorgeworfen 
wird, stützt sich auf seine 
Zeugenangaben in einem 
Prozess gegen den Münche¬ 
ner Schriftsteller Dr. Michael 
Graf Soltikow. In einem Illu- 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


strierten-Bericht hatte Solti- 
1952 • homosexuelle Hin¬ 
tergründe bei dem Fan Rath 
angedeutet. Er war darauf 
hin von einem Bruder Raths 
wegen Verunglimpfung eines 
Toten zur Rechenschaft ge¬ 
zogen worden. Zur Unter¬ 
stützung der Ehrenrettung 


und Leopold Gutterer. gehört 
werden. 

Es ist auffallend, dass man 
bei verschiedenen Aktionen 
der Nazis bis heute nicht mit 
Sicherheit hat feststellen 
können, auf wessen Initiati¬ 
ve sie eingeleitet wurden 
Dies gilt u. a. für den Reichs¬ 


tär fielen, war dies nur der 
willkommene Vorwand, jetzt 
loszuschlagen. Dies konnte 
das Attentat gegen die Juden 
rechtfertigen oder verständ¬ 
licher machen, so kalkulier¬ 
ten die nazistischen Führer. 

Als der gewaltige Pogrom 
in ganz Deutschland begann 
wusste die jüdische Leitung, 
so weit sie nicht verhaftet 



Was wir auf diesem Bild sehen, ist der NEUE FLUGHAFEN VON ... MASADA. Ja. 
gan? richtig, Masada. Qbschon es kaum glaublich erscheint, entsteht dort, wo vor kur¬ 
zem noch ein unwirtlicher Felsberg inmitten der Wüste stand, ein wahres National- 
heil'gtum, zu Ehren der heroischen Kämpfer des Bar Kochba, die der Welt ein Bei¬ 
spiel gaben, als sie es vorzogen, den Heldentod zu sterben, bevor sie sich den römi¬ 
schen Eindringlingen ergaben. Hier nun wurde der neue Flughafen eingeweiht. In 
wenigen Jahren wird er internationale Bedeutung haben, weil er Reisende zu einem 
der touristisch wichtigsten Punkte Israels befördern wird. 


des Ermordeten hatte sich 
der Bruder an Diewerge ge¬ 
wandt. Soltikow wurde zu¬ 
nächst verurteilt, sein Delikt 
fiel aber später unter eine 
Amnestie. 

In der Zeugenreihe des 
Meineids - Prozesses sollten 
mehrere „Prominente“ der 
NS - Zeit, unter anderem 
Oberreiohsanwalt Ernst Lautz 
und die Staatssekretäre 
Prof. Franz Schlegelberger 


Ungarn zur Israel-Frage 

Washington. — Washington Post“ brachte einen 
Bericht seines Korrespondenten aus Beirut, wonach 
,,zum ersten Mai seit vielen Jahren ein prominenter 
Kommunist es gewagt habe, sich der arabischen Em¬ 
pörung auszusetzen indem er Verhandlungen zur Lö¬ 
sung des Palästina-Konflikts vorschlug.’* Der Korrespon¬ 
dent Joe Alex Morris berichtet, dass der ungarische 
Ministerpräsident Gyula Kallay anlässlich seines Be¬ 
suches in Kuweit :n einer Pressekonferenz erklärte, 
dass das Palästinaproblem genau wie alle Internationa- 
len Streitfragen im Rahmen pazifistischer Verhandlun¬ 
gen gelöst werden müsste. Kallay meinte, dass jede 
Lösung, die die arabischen Staaten begünstigte, viele 
neue Konflikte bringen würde. 

Arabische DipiOmaten reagierten auf diese Erklä¬ 
rung mit der Feststellung, sich nicht erinnern zu kön 
nen, wann eine führende, kommunistische Persönlich- 
keit zuletzt für die Araber so verletzende Aeusserungen 
gemacht habe. Seit etwa zehn Jahren wären die ‘com- 
munistische und die arabische Welt in ihrer Einstel¬ 
lung Israel gegenüber vereint, indem sie diesen Staat 
als eine imperialistische Schöpfung betrachteten. 

Allerdings wurde festgestellt, dass dei ungarische 
Premier seine Erklärung in einem Moment abgab in 
dem die Beziehungen zwischen Moskau und der Mehr 
heit der arabischen Staaten abgekühlt seien. Die von 
Krctschew übernommenen Verpflichtungen inbezus aut 
militärische und wirtschaftliche Unterstützung werden 
in Moskau als lästig empfunden Auch die ägyptischen 
Versuche, den Krieg im Yemen zu beenden brachten 
Schwierigkeiten mT sich. Moskau vertiefte die Bezie¬ 
hungen zu Ländern die den Aegyptern verhasst sind 
nämlich der Türkei und dem Iran. 

Die westlichen Beobachter naben den Eindruck 
dass diese Erklärungen des ungarischen Ministerpräsi¬ 
denten von den arabischen Ländern als eine Verlet¬ 
zung ihrer Auffassungen betrachtet werden. (ITA) 


tagsbrand ebenso wie für die 
Kristallnacht, in der die 
Synagogen in Deutschland 
angezündet, die jüdischen 
Häuser und Geschäfte ge¬ 
plündert und zerschlagen, 
und tausende Juden verhaf¬ 
tet worden sind. Der Vorgang 
als solcher ist bekannt und 
erforscht. 

Die Nazis hatten den gro¬ 
ssen Schlag gegen da s deut¬ 
sche Judentum von langer 
Hand vorbereitet. Die soge¬ 
nannten Aktionen liefen mit 
der Verhaftung und Ver¬ 
schleppung der vorbestraf¬ 
ten Juden in die KZ an. Als 
Vorstrafe genügte eine ge¬ 
ringfügige Polizeistrafe für 
eine Verkehrsübertretung. 

Die nächste Aktion betraf 
schon einen erheblich grö¬ 
sseren Kreis, nämlich die in 
Deutschland leoenden Juden 
polnischer Staatsangehörig¬ 
keit die im Oktober 1938 ei 
nes frühen Morgens aus ih¬ 
ren Betten geholt und sofort 
abgeschoben wurden Man¬ 
che sind noch einmal zu¬ 
rückgekommen weil die Po¬ 
len die Transporte nicht ak¬ 
zeptierten. Sehr viele dieser 
Daportierten matten zwar 
polnische Pässe hatten aber 
Polen niemals gesehen, wa¬ 
ren in einer deutschen Stadt 
geboren, auf deutschen Schu- 
len gewesen und sprachen 
kein Wort Polnisch. 

Diese beiden Aktionen wur 
d,n als Versuchsballons ge¬ 
startet. Bis auf vereinzelte 
Proteste vonseiten jüdischer 
Organisationen war kaum ei¬ 
ne Reaktion festzustellen 
Die Nazis glaubten, nunmehr 
den Hauptschlag ohne grö¬ 
sseres Risiko gegen das deut¬ 
sche Judentum selbst richten 
zu können. Die Vorbereitun¬ 
gen hierzu waren seit lange** 
Zeit getroffen Als die Schüs¬ 
se in Paris gegen den deut¬ 
schen Gesandtschaftssekre, 


war, sofort, dass es sich um 
einen bis in Einzelheiten vor¬ 
bereiteten Plan handelte. 
Von spontaner Volkswut 
konnte gar keine Rede sein. 
Alles war organisiert. Die An¬ 
weisungen waren von oben 
bi s in die Details gegeben 
worden. So hatten die Feuer¬ 
wehren den Befehl, nur die 
angrenzenden Häuser vor 
Brand zu schützen, nicht, 
aber das Feuer zu löschen, 
das an die Synagogen gelegt 
worden war. 

Kurz nach diesen Vor¬ 
kommnissen im November 
1938 wurden Zweifel geäu- 
ssert, ob Herschel Gryn- 
szpan, dessen Eltern mit der 
Polenaktion aus Deutschland 
deportiert worden waren, 
wirklich aus politischen oder 
Rache-Motiven den Schuss 
gegen von Rath, jenen un¬ 
glücklichen deutschen Kon¬ 
sularbeamten, der das Opfer 
des Anschlages geworden 
war, gerichtet hatte. Man 
sagte, von Rath sei selbst 
immer ein Gegner des NS- 
Systems gewesen und ent¬ 
stamme einer Familie die als 
Nazigegner bekannt sei. Auch 
die Mutter des von Rath soll 
erklärt haben, dass sie mit 
diesen Racheaktionen gegen 
die Juden nichts zu tun ha¬ 
be und nicht der Ansicht sei. 
dass Unschuldige für die Tat 
eines Einzelgängers haften 
müssen. 

Diese Versionen zirkulier¬ 
ten damals in Deutschland. 
Seit den ersten Wochen nach 
der Kristallnacht blieb die 
Frage unbeantwortet, aus 
welchen Motiven der Mord 
an von Rath begangen wor¬ 
den ist. Die übliche Ge¬ 
schichtsschreibung hat sich 
mit der Version abgefunden, 
dass Grynszpan Rache neh¬ 
men und den deutschen Bot¬ 
schafter in Paris, Johannes 
von Felczeck, erschiessen 


Ein Diplomat warnt 

von ARIE ASHKENAS 

Seit längerer Zeit wird eine Auseinandersetzung über 
die Möglichkeiten des Auflebens eines neuen deutschen 
Nationalismus geführt, wobei das Wort und der Begriff 
,,Nationalismus“ mit einem Beigeschmack von Chauvinis¬ 
mus benutzt wird. Vielleicht würde man besser daran tun, 
die an sich gesunde Erscheinung eines Nationalismus nicht 
in diesem Zusammenhang zu nennen, sondern von jener 
Art nationalistischer Verirrung deutlich zu sprechen, die 
schon zweimal der Ausgangspunkt für schreckliche Kriege 
in unserem Jahrhundert gewesen ist. Es ist interessant, 
dass sogar solche Kreise, Journalisten und Zeitschriften, 
die früher einmal zugegebenermassen diesen Ideologien zu¬ 
gänglich gewesen sind, vor einer derartigen Wiederholung 
des Rückfalls in den alten ,Nationalchauvinismus* war¬ 
nen. 

Auch von einer anderen, allerdings ganz anderen Sei¬ 
te erfolgte eine Warnung. Gegen ein Wiederaufleben ei¬ 
nes deutschen Nationalismus erhob der frühere niederlän¬ 
dische Aussenminister und NATO-Generalsekretär Dirk 
Stikker in seinen Memoiren seine mahnende Stimme. Der 
68jährige Diplomat und Staatsmann vertritt die Auffas¬ 
sung, dass die heutige Bonner Politik einen unklaren Kurs 
steuere, meint auch, dass ein neuer deutscher Nationalis¬ 
mus für die internationale Politik verheerende Folgen ha¬ 
ben könne. „Diese Sorge“, schreibt Stikker, der als Nach¬ 
folger des Belgiers Spaak von 1961 bis 1964 an der Spitze 
der NATO-Verwaltung stand und vorher als Aussenmini¬ 
ster und Botschafter seinem Lande diente, ,,teile ich mit 
Altbundeskanzler Dr. Adenauer, mit dem mich eine enge 
Freundschaft verbindet“ Aus einem Gespräch zwischen 
dem damaligen NATO-Öberbefehlshaber Lauris Norstadt, 
Adenauer und ihm selbst verzeichnet Stikker in seinen 
Memoiren, dass Adenauer sich besonders Sorgen über den 
wachsenden französischen Nationalismus gemacht habe 
,,Er war nicht nur darüber erzürnt, sondern vor allem 
in Sorge, dass dies eine ähnliche Entwicklung in Deutsch¬ 
land auslösen könne und er keinen Nachfolger sehe, der 
nach seinem Tode stark genug sein werde, um sich mit 
Erfolg einer solchen Entwicklung zu widersetzen und die 
Bildung einer nationalen deutschen Atommacht zu verhin¬ 
dern.“ 

Dass die von Dirk Stikker wiedergegebene Auffassung zu 
Widerspruch herausfordert, dürfte nicht näher begründet 
werden müssen. Denn der von Adenauer kritisierte fran¬ 
zösische Nationalismus ist nur die sichere Reaktion auf 
den erwachenden deutschen Nationalismus. Die Darstel¬ 
lung verlangt dringend einer Korrektur. Es ist nämlich ge¬ 
nau umgekehrt, was Adenauer behauptet. Die Franzosen 
sehen mit Skepsis die Entwicklung der von den Amerika¬ 
nern hochgezüchteten Bundeswehr. Sie wittern mit dem 
sicheren Instinkt des gebrannten Kindes die ihnen an¬ 
wachsende Gefahr. — Der Hinweis auf den fehlenden 
Nachfolger, der stark genug wäre, gewissen Erscheinun¬ 
gen entgegenzutreten, dient der bei Dr. Adenauer seit 
Jahrzehnten zu beobachtenden eigenen Wertschätzung sei¬ 
ner Person. Hierin ist nur eine überflüssige Verquickung 
einer ernsten Entwicklung mit innenpolitischen Konstel¬ 
lationen zu erblicken. Im übrigen ist die von Adenauer ge¬ 
kennzeichnete Gefahr der Bildung einer nationalen deut¬ 
schen Atommacht von niemandem anderen als von ihm 
selbst geschaffen worden. — 

Um so aufmerksamer sollte die Welt diese Warnun¬ 
gen auf nehmen. 


wollte, aber nicht vom Bot¬ 
schafter, sondern von einem 
Sekretär, nämlich dem un¬ 
glücklichen von Rath, emp¬ 
fangen worden wäre. Diese 
Darstellung ist von den mei¬ 
sten übernommen worden, 
die jene aufregenden Tage 
schildern. 

Demgegenüber wurde schon 
unmittelbar nach der Tat be¬ 
hauptet, dass zwischen dem 
Mörder und dem Ermorde¬ 
ten unerlaubte Beziehungen 
bestanden hätten. Aber von 
Rath und Grynszpan sind 
tot. Aus welchen Gründen 
man auf dieser Fähre 
forscht, ist nicht deutlich er¬ 
kennbar. Man hat den Ein¬ 
druck, dass nur die Sensa¬ 
tionslust eine s breiten Leser¬ 
publikums der deutschen Il¬ 
lustrierten befriedigt werden 
soll. 

Dass die Erklärung der 
Motive und die Behauptung 
illegaler Beziehungen schon 
kurz nach dem Vorfall kur¬ 
siert haben, dürfte deutschen 
und vor allem nazistischen 
Beamten nicht unbekannt 
gewesen sein. Ob dieser 


Hakenkreuze 

Köln. — Während einer 
Vorstellung von Shaws „Hei¬ 
liger Johanna** fand der 
Schauspieler Eric Schild* 
kraut in seiner Garderobe im 
kölner Schauspielhaus zwei 
Hakenkreuze vor, die ein Un¬ 
bekannter mit Schmierstift 
oder rotem Filzschreiber auf 
seinen Schminktisch und sei¬ 
nen Garderobenspiegel ge¬ 
schmiert hatte. In die Auf¬ 
klärung des Falles wurde die 
Kriminalpolizei eingeschal¬ 
tet. (AWZ) 


Grund wirklich seinerzeit 
den Ausschlag dafür gegeben 
hat, keinen Prozess gegen 
Grynszpan anzustrengen, 
muss bezweifelt werden. Aus 
irgendwelchen weitergehen¬ 
den Gründen müssen die Na- 
zis befürchtet haben, dass 
dieser Prozess wie ein Bume¬ 
rang auf ihre Köpfe nieder¬ 
sausen werde, wie dies schon 
einmal, nämlich beim Reichs¬ 
tagsbrandprozess, der Fall 
gewesen ist. — 
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